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parte de Campello an den Pforten des römiſchen Thea⸗ 
ters zugefügt wären, Aufklärungen verlangt.“ Dieſe 
Beleidigungen beſtanden dem Gerücht nach darin, daß 
man der Prinzeſſin ein Blumenbouquet abgenommen 
hatte, weil ſich, wie die Polizei glaubte, die Demon⸗ 
ſtrationen für ein einiges Italien bis auf die Farben⸗ 
wahl in den Blumen erſtrecken ſollten. 

Man ſieht, ſchreibt der Pariſer d. F.⸗Correſpon? 
dent der „Neuen Preuß. Stg.“, mit Spannung dem 
auf den 9. März feſtgeſetzten Mazziniſtiſchen 
Congreß in Genua entgegen. Der Minifter Rica 
ſoli konnte dem franzöſiſchen Geſandten in Turin noch 
nicht ſagen, daß er im Stande ſein werde, dieſen 
Congreß zu verhindern, und die hieſigen Feinde der 
Mazziniſten glauben zu wiſſen, daß das Central⸗Co⸗ 
mite in Genua durchaus nicht gemeint ſei, den Vor⸗ 
ſtellungen des Turiner Cabinets Gehör zu ſchenken. 
Die Situation in Piemont iſt ſo beſchaffen, daß man 
von der Moglichkeit einer Kataſtrophe ſpricht, deren 
Opfer der König⸗Ehrenmann werden könnte. Die 
„Maziniſten“ ſind ganz vortrefflich organiſirt und 
ſollen ſogar Fuß in der Armee gefaßt haben. In Nea⸗ 
pel iſt der Mazzinismus außerordentlich thätig, und 
mit Beſtürzung bat man in hieſigen officiellen Krei⸗ 
ſen erfahren, daß die Mazziniſtiſchen und Garibaldi⸗ 
ſchen Comité's im ſüdlichen Italien bedeutende Sum⸗ 
men aus England erhalten. 

Dem „Pays“ zufolge hat der Miniſterwechſel in 
Portugal keine politiſche Bedeutung und iſt vor ſich 
gegangen, ohne daß die öffentliche Meinung in irgend 
einer Weiſe dadurch erregt worden wäre. 

Die Abenteuer des Capitäns vom Sumter haben 
nach einem Madrider Telegr. vom 28. Febr. mit 
feiner Verhaftung geendet. Der Befehlshaber des con⸗ 
föderirten Schiffes, der in Gibraltar feſtlag, weil ihn 
ein Theil ſeiner Matroſen im Stiche gelaſſen, wahrend 
die Bundesfloop Tuscarora auf der Lauer hielt, war 
nach Tanger gegangen und wurde daſelbſt auf Anſu⸗ 
chen des amerikaniſchen Conſuls und des Befehlsha⸗ 
bers der Tuscarora, die ihm auf den Ferſen gefolgt 
waren, verhaftet. 

Den letzten Nachrichten aus Cochinchina zufolge 
bat Contreadmiral Bonard Anfangs Jaͤnner die Stadt 
Tangtriu, welche im Mittelpunkt einer ſehr fruchtbaren 
Provinz liegt, beſetzen laſſen. 

Die ſiameſiſchen Geſandten find am Aten 
Jänner in der Hauptſtadt des Königreichs Siam an⸗ 
gekommen. 


[here: Es find je zwei Depeſchen, die eine vom 8. d. M., 
die andere vom 14. d. M. übergeben worden. Die 
preußiſche Depeſche vom 8. d. M. erklärt, daß 
eine ſolche proviſoriſche Ordnung der Verhältniſſe, 
wie ſie e dänifhen Regierung in Vorſchlag ges 
bracht if, nur mit Zuſtimmung des däniſchen Reichs⸗ 
tags, fo wie der holſteiniſchen und der ſchleswigſchen 
Ständeverſammlung zu Stande gebracht werden könne. 
Die preußiſche Regierung kann daher ihre Forderung 
einer definitiven Ordnung nicht aufgeben. Sodann 
wird die daͤniſche Regierung gefragt, ob ſie entſchloſſen 
iſt, auf den in der Circulardepeſche vom 2. Auguſt 
1861 bezeichneten Wege weiter zu gehen oder wie ſie 
überhaupt die Uebereinkunft von 1852 auszuführen 
gedenkt. Die öſterreichiſche Depeſche iſt entweder 
gleichlautend oder hat doch denſelben Inhalt. — In 
der zweiten Depeſche vom 14. Februar proteſtirt das 
preußiſche Cabinet gegen alle Beſchlüſſe des Rumpf⸗ 
reichs raths, durch welche die Stellung Schleswigs be⸗ 
rührt wird. „Faedrelandet“ meint dazu, „obgleich ein 
ſolcher Proteſt für jetzt ganz unſchuldig ſei, fo werde 
die däniſche Regierung doch um der Zukunft willen 
denſelben ernſt und deſtimmt zurückweiſen müſſen.“ 
Die Sprache der deutſchen Depeſchen wird als „ſcharf 
un ohend“ bezeichnet. 

Die Nachricht des Correſp. v. u. f. Deutſchl. von 
einer an die kurheſſiſche Regierung zu richtenden 
Collectionote wird der „F.⸗ P. -Z.“ beſtätlat. Die⸗ 
ſelbe gehe von den Goalitionsftaaten aus und habe 
ſich ber er Zuſtimmung mehrerer anderer deutſchen 
Regierungen zu erfreuen. Bezüglich der Betheiligung 
Preußens ſchweben noch die Unterhandlungen zwiſchen 
Berlin und Wien; mit den übrigen Coalitionsſtaa- 
ten verhandelt das Berliner Cabinet in der Sache 
nicht. (Das „Dresdner Journal“ vom 27. d. enthält 
eine anſcheinend officiöfe Correſpondenz aus Wien, in 
welcher verſichert wird, Oeſterreich und Preußen 
bätten ſich über einen gemeinſamen Antrag zur Erle⸗ 
digung der kurheſſiſchen Verfaſſungsſache ges 
einigt und ſei ihnen durch vertrauliche Verhandlungen 
die Zuſtimmung der übrigen Bundesregierungen be: 


erlaubt ſich die Berliner „Nationalzeitung“ unter an⸗ 
deren Ungeheuerlichkeiten die Behauptung, Oeſterreich 
hätte im Jahre 1859 wahrſcheinlich die Lombardie 
retten können, wenn es ſich mit den Hohenzollern ver⸗ 
bunden hätte. Bekanntlich iſt es aber Thatſache, 
ſchreibt der „Botſcafter“, daß Louis Napoleon die 
Rückgabe der Lombardie anbot, wenn Oeſterreich ihm 
freie Hand am Rhein laſſen wolle, und eben ſo gewiß 
iſt es, daß die Lombardie verloren ging, weil der Ab⸗ 
ſchluß eines einzuleitenden Allianzvertrages von Preu⸗ 
ßen ſo lange hinausgezögert wurde, bis die Ueberzeu⸗ 
gung Platz griff, Preußen beabſichtige Oeſterreich im 
Stiche zu laſſen, um aus deſſen Verlegenheiten für 
ſich Vortheile zu ziehen. Die Berliner „Nationalztg.“ 
ſälſcht alſo im Intereſſe ihrer Idee wieder einmal 
Geſchichte, wie überhaupt ie Geſchichtsfälſchung ſeit 
Hrn. v. Sybels ehrenbaftem Vorgang im Lager der 
preußiſchen Hegemoniſten Mode geworden zu ſein 
ſcheint. 

In der „Neuen Preuß. Ztg.“ leſen wir: „Ver⸗ 
ſchiedene Blätter berichten von einer Unterredung 
welche ein „öſterreichiſcher Diplomat” mit Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Könige von Preußen über die Anerken⸗ 
nung Italiens gehabt habe. Schon nach dem angebli⸗ 
chen Inalt dieſer Unterredung find wir zu der Notiz 
berechtigt, daß der ganzen Hiſtorie auch kein Körnchen 
Wahrheit zum Grunde liegt.“ Auch die „Allg. Preuß. 
Sig.“ erklärt jetz: „Die „Nordd. Allg. 31g.“ bringt 
nach dem „Journal de Geneve“ Mittheilungen über 
eine Unterredung, welche Se. Majeflät der König mit 
einem öſterreichiſchen Diplomaten gehabt babe. Wir 
ſind in der Lage, zu verſichern, daß dieſe Mittheilungen 
in jeder Hinſicht aus der Luft gegriffen ſind. Weder 
iſt ein öſterreichiſchr Diplomat zu dem dort bezeichne⸗ 
ten Zweck herher geſandt, noch hat Se. Majeſtät der 
König mit einem ſolchen oder einem hieſigen öſterrei⸗ 
chiſchen Diplomaten irgend eine Unterredung des an⸗ 
gegebenen oder eines ähnlichen Inhaltes gehabt.“ 

Die Nachricht der Berliner Nationalzeitung, Mek⸗ 
klenburg habe den Beitritt zur Coalition abgelehnt 
und ſeine Meinung dahin kundgegeben, daß auch das 
großdeutſche Project Schmälerungen der Souveräne⸗ 
tätörechte anbahne, denen Mecklenburg ſich nicht zu 
fügen gedenke, wird in einem Schreiben der „Fp3.“ 
von der Elbe als unrichtig bezeichnet. Mecklenburg 
habe, gutem Vernehmen nach „dem identiſchen Schritte“ 
beizutreten abgelehnt, weil von Bundes reform 
die Rede geweſen, mithin der Schritt ihm noch 
nicht genug gegen Preußen gerichtet ſchien, nicht aber 
deshalb, weil er gegen Preußen gerichtet war. Mit 
ver Ablehnung der Betheiligung am Bundesreſorm⸗ 
project ſei aber noch nicht Mecklenburgs Beitritt zu 
der noch andere Falle faſſenden Coalition ausge 
ſchloſſen. 

Die Militär⸗Convention zwiſchen Sach ſen⸗ 
Weimar und Preußen iſt, nach dem Fr. Journ. 
ihtem Abſchluß nahe und wird dieſelbe noch in der 
gegenwärtigen Seſſion den preußiſchen und waimari⸗ 
ſchen Kammern vorgelegt werden. 

Nach einer Correſpondenz der „Perſeveranza“ hätte 
der franzöſiſche Minifter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Herr Thouvenel, beim Marquis v. Lava⸗ 
lette über die Beleidigungen, die der Prinzeſſin Bona⸗ 


Amtlicher Theil. 
Nr. 83438. 


Die k. k. Stattbalterei hat nach dem Antrage des 
roßcienköw Bezirksamtes vom aufenden Schuljahre 
1861 angefangen, dem Schüler der IV. Klaſſe am 
euſandecer Gymnaſium, Andreas IInatkowicz, in 
Folge der von dem Kroscienköw Bezirk gemachten 
Stiftung aus Anlaß der Geburt des durchlauchtigſten 
königlichen Kronprinzen Rudolf — ein Stipendium 
jährlicher 31 fl. 50 kr. CM. in Silber und jährlicher 
15 fl. öſt. W. in Banknoten aus der genannten Stif⸗ 
tung verliehen. 
Lemberg, am 15. Februar 1862. 
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Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 1. März. 

Nach der „Independance“ hat der Kaiſer in dem 
Antwortſchreiben an den Grafen Morny die Abſicht, 
die Unabhängigkeit und die Würde der Legislativen 
anzugreifen, geleugnet. Die Commiſſ on in Betreff 
der Angelegenheit des Grafen Palik ao wird zur 

usgleichung, die Dotation nur auf die Lebensdauer 
zu votiren vorſchlagen. 
| Der „Köln. Z.“ ſchreibt man, daß in der Umge⸗ 
bung des Kaiſers die Rede des Prinzen Napoleon 
ſehr [darf beurtheilt werde. Dagegen theile der Kai⸗ 
ſer die Unzufriedenheit feiner Umgebung durchaus nicht. 
Der Kaiſer, ſo heißt es in einem <riefe, „hat zwar 
mit Verdruß geſehen, daß der Senat ſich zu ſo hef⸗ 
tigen Scenen bat hinreißen laſſen, die weder zu der 
Würde, noch zum Alter der Mitglieder der hohen Ver⸗ 
ſammlung paſſen, aber es auch nicht ungern geſehen, 
daß der volksthümliche Urſprung und die volksthüm⸗ 
che Bedeutung des Kalſerreichs nachdrücklich in Erin⸗ 
nerung gebracht worden ſei.“ 0 

Wie der Hamb. Börſenh. aus Wien geſchrieben 
wird, hätte das britiſche Cabinet den franzs ſi⸗ 
ſchen Antrag, e 10 NE Intervention on n ſichert.) 
aufſtändiſchen türkiſchen Nachbarprovinzen zu ermächti⸗ | tel ge ihr 
zn an Das Londoner Cabinet befürchtete In Kaſſel, heißt es nach der „Ztg. f. Nordd.“, 
nicht, daß Oeſterreich die Intervention wißbrauchen] daß in aller Kürze Commiſſäre von Oeſter re ich und 
werde, es wollte aber vor Allem das Princip der Preußen dorthin kommen werden, um die Verfaſ⸗ 
Nichtintervention gewahrt wiſſen, und zugleich der ſungs angelegenheit wieder gemeinſchaftlich zu betreiben 
ſranzöſiſchen Regierung andeuten, daß eine Transaction] und zu irgend einem Abſchluß zu führen. a 
in der venetianiſchen Frage durch eine territoriale Ent: Nächſtens wird dem Vernehmen nach eine weitere 
ſcädigung Oeſterreichs auf Koſten der Pforte nie und Denkſchrift der kurheſſiſchen Regierung an den 
nimmer zu erzielen ſei. Bei dieſer Gelegenheit wird Bundestag überrei rt werden, die vermuthlich eine Ent⸗ 
mitgetheilt, daß in der letzten Zeit bezüglich Venetiens] gegnung auf die badiſche enthalten fol. ; 
ein ziemlich lebhafter, conſidentieller Notenwechſel zwi⸗ Ueber die Anerkennung des Königs von Italien 
ſchen Poris und London flatigefunden habe, welcher] von Seite Pleußens iſt noch nichts entſchieden. An 

eweiſe, daß Frankreich trotz aller Friedens verſicherungen]oielen ſehr wohlunterrichteten Stellen, ſchreibt man der 
lortwährend an der Lostrennung Venedigs von Oeſter⸗ Schleſ. Ztg. aus Berlin, bezweifelt man die baldige 
reich arbeite. England indeſſen babe dagegen ſelbſt für tactiſche Anerkennung, um fo mehr, als die Regierung 
den Fall proteſtirt, daß Frankreich für fi keine An⸗][des Königs Victor Emanuel auch ſo bisher in keiner 
ſprüche auf Compenſatlon erheben werde, nenn Vene⸗] unfreundlichen Beziehung dur preußiſchen geſtanden 
dig an Piemont überginge, hat. Jedenfalls iſt noch kein Beſchluß gefaßt und ge⸗ 

„Faedrelandet“ beſtätigt unſere Mittheilungen über] denkt man nicht ſich zu übereilen, wie denn auch die 
den Inhalt der am letzten Freitag (21,) in Kopen⸗ Anſichten über die Zweckmäßigkeit einer ſolchen Maß: 
vagen übergebenen öſterreichiſchen und preuß i- tegel im Augenblick ſehr gethellt find. 

ſchen Depeſchen und berichtet darüber folgendes När In einem Artikel über die Anerkennung Italiens 


Verhandlungen des Reichsrathes. 


In der letzten Sitzung des Abgeordnetenhauſes ge⸗ 
langte der Bericht des ſtändigen Ausſchuſſes für kon⸗ 
ſeſflonetle Angelegenheiten zur Vertheilung, 
womit ein Geſetz in Betreff der Religions ver⸗ 
hältniſſe überhaupt und der Kirchen und Religions 
genoſſenſchaften insbeſondere für die durch den engern 
Reichsrath vertretenen Königreiche und Länder vorge— 
legt wird; dasſelbe iſt als das Ergebniß eingehender 
Verhandlungen der unter dem Vorſitze des Abgeordne⸗ 
ten r. Smolka feit dem Juni des vorigen Jahres 
tagenden Commiſſion zu betrachten und fol die recht⸗ 
liche Grundlage für die Neugeſtaltung Oeſterreichs in 


Feuilleton. 


‚ann zu packen verſuchte. Aber zweimal ſtürzte die- ballenden Schnees nicht zu gehen, die Menge des von mir. Denn da ein Unterkommen für die Nacht 
fer in dem Augenblick, wo er meiner Hülfe nicht mehr] Schned, der ſich wi: ein Wall vor der Bru auf: in dem überfüllten Hotel nicht zu erlangen war, und 
zu bedürfen ſchien, wieder auf die fpiegelglatte Fläche] thürmte, nicht zu gleiten. Und fo ſtürzten wir denn] der ſehnlichſt erwartete Kaffee nicht fertig werden 


n bin, fo daß ſich unſere Eingeweide unter dem Druck] kopfüber, kopfunter im wahnſinnigen Lauf unaufhalte| wollte, fo entſchloß ich mich fofort nach Zermatt binz 

Ei teroſa. der ſtraff angeſpannten Seile wanden und wir An- ſam zwei Stunden lang hinunter. Beinahe aufgerie-| abzufteigen, wo ich ein gutes Quartier zu finden hol: 
ine Beſteigung von Mon deren bei dem unerwarteten Ruck, welchen der eine] den vor Müdigkeit, halbtodt, mit zitternden Kniekeh⸗ fen dürfte, und wohin mir die nach dem Trank der 
[Schluß Sturz verurſachte, beinah den letzten Halt verloren. len langten wir am Monteroſa⸗Gletſcher an, wandeln Levaute lechzenden Söhne Albions nachzufolgen PEN 


Durch Aufbieten der letzten Kräfte kamen wir endlich] den Schneemännern ähnlich von Kopf zu den Füßen] ſprachen. Ich nahm daher bis auf Weiteres Nie 
ieh e Ordnung und gelangten auch endlich zum] in einen Pinzer von Eis gehüllt. Auf dem Gleiſcher] meinen Gefährten Abſchied, nachdem ich zugeleitet 
attention!“ vorwärts. Hatten wir ſchon beim Her⸗ Fuße des gefährlichen Kegels, wo unſere hart mitge- batte die Sonne aber auch Leben und Bewegung her⸗ Führer, welche mir ſo unvergleichliche Dienſte alte DR 
Ankeigen Blut gefchw gt, fo erſchienen die bisherigen nommenen Magen von den Leinen befreit wurden und] vorgebracht. Ueberall riefelten kleine Bäche auf der] batten, großmüthig genug mit der größeren Has ſollte 
Anrengungen im Vergleich zu den Gefahren des die Nachzügler ſic wahrend einer kleinen Raſt ſam⸗] Oberſläche dahin, oft böchſt unerfteulich kleine Casca-Ibedungenen Lohnes abgefunden hatte. DM. be 
Derumerkietierng wie leichtes Kinderſpiel. Ich geſtehe, meln konnten. Aber der Verſuch, während dirſes Auf⸗] den bildend, überall krachte die unterböhlte Oberfläche mein Unglück werden, denn auf N ER 
5 8 9 erſten Momente eine unheimliche Furcht enthaltes die ae dene deer durch Wein zu er⸗ unter den Füßen. Anſtatt uns alſo, wie gehofft, auff wußt, unfehlbaren Wege nach Seim Ben 055 
ei . die Angſt wich ſchnell der Aufmerk- friſchen, mißlang vo ſtaͤndig, fo flau hatten uns die dem harten Gletſcher trocken gehen zu können, mußten] dernd, befand ich mich plötzlich in 155 vergeblich d 1 
enkel, le was di, Schrit, jede Bewegung erforderte. übermäßigen Strapazen gemacht. wir bis zu den Knöcheln im Waſſer waten, was viel ih kreuzenden Pfaden, zu wel et 0 5 en 
D lach Direct in den Abgrund ſpringen, um] Jetzt ging e wieder frei und ungebunden die] Erwärmung unferer ſteifen Glieder wenig förderte, Klap⸗] Ariadnefaden ſuchte. Un are Pf an 
durch das 9 re Anziehen der Stri Schneefelder hinab, wo ſich jedoch im Laufe des Ta- pernd vor Froſt und beinahe der Müdigkeit erliegend tretenſten Weg, welcher 1185 weiſer i erdeſpuren 
eee 0 auf die richtige Stelle hin⸗ ges eine unangenehme Veränderung eingeſtellt hatte.] erreichten wir in gerade nicht beneidenswerthem Aufzuge zeigte, ſonſt ein untrüglicher 3a mi in den Schwei⸗ 
A af 1 Hr he. Oft Blitten zwei, drei auf.der| Denn vermochten wir am Morgen 5 ven bar: | vas-Riffelhaus, von den Freunden mit Jubelrufen be⸗ zer Bergen. Aber in ten N ala 
flüstern wir ah. koſtete dann un⸗ ten, Boden zu haften, ſo war jetzt der Schnee ſo wir willkommet. Um drei Uhr waren wir Morgens auf- auf einer jener gelder auf dere «Der Berpweillung 
gli he Arbeit, fie wieder ID Die Höhe zu bringen. ſam von der Sonne gelockert worden, daß wir beim] gebrochen, um 1 Uhr hatten wir den Gipfel erreicht, des einſamen Wanderets, en glattem Graſe auch 
Dumal bingen in unferer Kette ſechs pi 5 erſten Schritt dis zu den Hüften hinenſanken. Oft und um 6 Uhr empfing uns die wärmende Stube] der ſcharſſichtige Sohn der Wildniß nicht die leiſeſte 
cher Zeit über den Abgrund, nur ich auch stürzten wir bis zu den Schultern und eis Über des Riffelwirthes, jo daß wir im Ganzen nur fünf-] Spur eine u entdecken würde. Was du 
Ml Vordermänner fanden noch ſeſt. Krampfhaft die Obren in die nun unkennllichen, verrätheriſchen zehn Stunden zu dieſer ereignißreichen Expedition ge-[ıhun? Wieden A und meinen wankenden 

f i Eisſpalten und mußten mit Hülfe der Stöcke auf une | braucht hatten. Knieen das ut a e eines nochmaligen Bergan⸗ 
ſerem weißen Grabe herausgezogen werden. Außerdem Doch wenn ich ſage daß wir uns am Kaminfeuer klimmens zumuthen? W gewahre ich zu meinen Fu⸗ 
erlaubte aber die Glälte des unter den Füßen fich | des Riffelwirthes wärmten, fo gilt dies eigentlich nicht | Ben Lichter, dle meiner Berechnung nach von Zermatt 


u 


Wiederum wurden die Ketten formirt, und ar 
ding es unter fortwährendem Rufe: „doucement 


wähnacerwaiſe baumſtärken Amerikaner umſchlungen, 


* tend ich mit dem rechten meinen nächſten Hinter⸗ 


religiöſer Beziehung bilden. Die Redact'on des Ent: 
wurfes, feine Begründung und konſequentermaßen, auch 
die Berichterſtattung darüber wurde dem Antragſteller 
Dr. v. Mühlfeld übertragen. 

Das entworfene Geſetz ſelbſt umfaßt 71 Artikel 

und zerfällt in zwei Abſchnitte, von denen der erſtere 
ſich wieder in vier Kapitel, der zweite in zwei Unter⸗ 
abſchnitte mit drei Kapiteln und mehreren Titeln 
theilt. 
: In dem erſten Abſchnitte ſtellt es die allgemeinen 
Grundſätze über Religionsverhältniſſe in der 
Ordnung feſt, daß im erſten Kapitel die Religionsfrei⸗ 
heit überhaupt geſichert iſt, dieſer gemäß in dem zwei? 
ten Kapitel die Wahl des Religionsbekennt⸗ 
niſſes geſchützt wird, und im dritten Kapitel die 
Normen über das Religionsbekenntniß de; 
Kinder, von deren Seite eine freie Wahl noch nicht 
eintreten kann, enthalten ſind, im vierten Kapitel aber 
die Unabhängigkeit der bürgerlichen und politiſchen 
Rechte von der Religion ausgeſprochen und mit ihren 
Folgen durchgeführt erſcheint. Der zweite Abſchnitt 
des Geſetzes gibt die Grundsätze und Vorſchriſten, 
welche nicht mehr auf die Religion verhältniſſe Über: 
haupt, ſondern ſchon auf Kirch en⸗ und Reli⸗ 
gionsgenoſſenſchaften insbeſondere ſich be⸗ 
ziehen, und enthält im erſten Untetabſchnitte die Be: 
ſtimmung über die Anerkennung der Kirchen und Res 
ligionsgenoſſenſchaften als Bedingung ihrer geſetzlichen 
Berechtigung, wornach in dem zweiten Unterabſchnitte 
die Rechte und Verbindlichkeiten derſelben im Allge⸗ 
meinen und Beſondern, und zwar im Verhältniſſe zur 
Staatsgewalt, zu den Angehörigen und zu anderen 
Religionsgenoſſenſchaften geregelt find, b 

Die Prinzipien, auf welchen die Beſtimmungen 
des Geſetzentwurfes beruhen, ſind: Glaubens- und Ge⸗ 
wiſſensfreiheit mit freier Religionsübung, Freiheit der 
Kirche oder Selbſtſtändigkeit derſelben in Oronung und 
Verwaltung ibrer Angelegenheiten, ſowie ihres Vermö⸗ 
gens; aber auch Gleich berechtigung aller Rel gionsbe⸗ 
kenntniſſe und Unabhängigkeit des Staates und der 
durch ihn gewährten bürgerlichen und politiſchen Rechte 
von der Religion; endlich Unterordnung der Kirche im 
Staate unter das öffentliche Wohl, die durch den Zweck 
desſelben begründete Staatsgewalt und die hierzu als 
Mittel dienenden Staatsgeſetze. 

Die Glaubens- und Gewiſſensfreiheit iſt eine volle 
und unbeſchränkte, ebenſo die häusliche Ausübung 
einer Religion. Von dem 18. Jahre an kann Jeder⸗ 
mann ohne Unterſchied des Geſchlechtes, wenn er ſich 
nur nicht in einem die freie Ueberzeugung ausſchließen⸗ 
den Geiſtes⸗ oder Gemüthszuſtande befindet, fein Glau⸗ 
bensbekenniniß frei wählen. — Für eheliche oder 
ihnen gleich gehaltene Kinder gilt von dieſer 
Altersperiode das Religionsbekenneniß der Eltern und 
im Falle dieſes ein verſchiedenes iſt, für Söhne das 
des Vaters, für Töchter jenes der Mutter. 
Letzteres iſt auch für uneheliche Kinder entſchei⸗ 
dend. Im Uebrigen gehört die Beſtimmung des Res 

ligionsbekenntniſſes zum Rechte der Erziehung. 

Und gleichwie die bürgerlichen und politiſchen 
Rechte, als: Aufenthalt, Wohnſitz, Zuſtaͤndigkeit, Bür⸗ 
gerecht, Beſitz, Eigenthum, Erwerb und Fähigkeit zu 
öffentlichen Würden und Aemtern durch ein Religions⸗ 
bekenntyiß weder bedingt noch beſchränkt find, fo bildet 
auch die Religionsverſchieden hein kein bür⸗ 
gerliches Ehehinderniß. Jedoch bedarf eine jede 
religiöfe Gemeinſchaft der Anerkennung ſeitens des 
Staates, welcher dieſelbe aus Gründen des öffentlichen 
Woblis verweigern, ſowie er aus dieſen Rückſich⸗ 
ten die öffentliche Religionsübung einer anerkannten 
Kirche oder Religeonsgenoſſenſchaft beſchränken 
kann. 

Die Kirchen- und Religionsgenoſſenſchaften ordnen 
und verwalten ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig, inſo— 
ferne nicht bürgerliche Rechtsverhaͤltniſſe dadurch be— 
troffen werden, unterſtehen aber in Anſehung aller 
übrigen Beziehungen den Civil-⸗ und Strafgeſetzen des 
Staates; Beſchraͤnkungen und Amortiſationsgeſetze be 
ſtehen nicht, aber eine Bevorzugung überhaupt oder 
doch einzelner Kirchen findet ebenfalls nicht ſtatt. Der 
Verkehr zwiſchen den Obern und den Un ergebenen eis 
ner Kirche iſt ungehindert. 

Ebenſo beſtimmt auch jede Religionsgenoſſenſchaft 
in ihrer Weiſe ihre Functionäre, welche auch in allen 
bürgerlichen Beziehungen den übrigen Staatsbürgern 
gleichſtehen. In Veröffentlichung ihrer Verfügungen 


beraufleuchten. Friſch gewagt, dachte ich, iſt halb ge⸗ 
wonnen, alſo nur gerade auf das Ziel zu! Doch bald 
gerathe ich in undurchdringliches Gebüſch, das einen 
abſchlüſſigen Fels bang senbirnt, Die Sonne iſt unter: 
deß binter die Berge geſunken, und ſchnell bricht tieſe 
Dunkelheit über mich ein. Nur mühſam tappe ich 
meinen Weg und ſpringe endlich entſetzt von dem Rande 
eines ſchauerlichen Abgrundes zurück. Vergebens raff. 
ich allen Reſt von Energie auf, um wieder aus dem 
Waldesdickicht hinaus zu gelangen. Die Muskeln ver⸗ 
ſagen ihre Dienſte, und kraftlos ſinke ich am Stamme 
einer Fichte nieder. Nur das gelang mir noch, hän⸗ 
devoll den rieſelnden, ſchmelzenden Schnee wenigſtens 
von der nackten Bruſt zu entfernen und meinen Pla d 
über die Schultern zu ziehen — dann umfing mit 
unter Fiederſchütteln tiefer Schlaf. 

Das Gekrächz einer Krähe auf dem Gipfel der 
Fichte erweckte mich. Es war Morgens, ungefähr fünf 
Uhr. Der Schnee, welcher mir am Abend noch an 
den Gliedern geklebt hatte, war ſpurlos verſchwunden, 
und auf dem Pfad lagen die Perlen des friſchen Thaues. 
Ich raffte mich auf, um von Neuem dem verlorenen 
Weg zu ſuchen. Nachdem ich den Waldſaum glücklich 
hinauf gekrochen, entdeckte ich endlich am Ende einer Matte 
einen Pfad, der mir wenigſtens zu Menſchen zu ſüh— 
ren ſcheint. So ſchnell als die Kräfte erlaubten, ging 
es hinab. Aber der einſame Weg wollte und wollte 
kein Ende nehmen, und das Tempo meiner Schritte 


und bei ihren Verſammlungen werden die einzelnen 
Kirchen» und Religionsgenoſſenſchaften anderen Vereinen 
gleichgebalten. Geheime Zuſammenkünfte zum Behufe 
des Gottes dienſtes find verboten. 

Religiöſe Jaſtitute, ſowie neue Vereine in einer 
Kirche bedürfen zu ihrer Bildung der Genehmigung 
der Regierung. 

Insbeſondere führt der Staat die Oberauf⸗ 
ſicht über Unterricht und Erziehung und eine 
kirchliche Cenſur darf nicht beſtehen. 

Die Geſetzgebung in Abſicht auf die Ehe 
und diesfallſige Verlobniſſe ſteht, ſoweit es ſich um 
ihre bürgerlichen Wirkungen handelt, dem Staate 
allein zu und er übt die bezügliche Gerichtsbarkeit 
durch weltliche Berichte. 

Für Ruheſtätten der Verſtorbenen bat 
die Gemeinde Sorge zu tragen und iſt das 
Begräbniß der Todten eine durch den Staat 
zu regelnde Angelegenheit. Die hierauf bezüglichen 
geltenden Beſtimmungen werden einer Reviſion unter 
zogen und das Kirchenvermögen ſeiner Beſtimmung 
zurückgegeden. Endlich heißt es: „Die den vorſtehen⸗ 
den Grundſätzen und Vorſchriften widerſtreitenden Be— 
ſtimmungen der bisherigen Gefege, auf welchen 
Hrundlagen fie beruhen und in welcher 
Form fie erlaffen fein mögen, können in den 
Königreichen und Ländern, für welche dieſes Geſetz 
kundgemacht wird, zu keiner Anwendung mehr 
kommen. 

In dieſen letzten Worten iſt das Verhältniß dieſes 
Geſetzentwurfes zu den Beſtimmungen des Conkordates 
ſcharf ausgeſprochen, ſowie auch zugleich der Gegenſatz 
klar hervorgehoben, der zwiſchen der Majorität des 
Ausſchuſſes und vier Mitgliedern desſelben, den Her⸗ 
ren: Biſchof Jirſik und Dr. Litwinowicz, Abt 
Eder und Graf Belcredi, herrſcht, welcher Ge zen⸗ 
ſatz ein ſo tiefgreifender iſt, daß er ſelbſt die Einbrin⸗ 
gung eines Minoritäts⸗Votums verhinderte. 

Es iſt in denſelben auch angedeutet und wird in 
dem Berichte des Weitern ausgeführt, daß das Kon⸗ 
kordat vom J. 1855 kein Vertrag und um fo 
weniger ein Staatsvertrag ſei, daher auch 
auf dem gewöhnlichen verfaſſungsmäßigen Wege aufs 
gehoben werden konne. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 27. Febr. Se. Maj. der Kaiſer hat ge⸗ 
fern Vormittags Audienzen ertheilt und auch den Hr. 
Staitsminiſter Ritter v. Schmerling empfangen, wel⸗ 
cher ſeinen Dank für hie Verleihung des Großkreuzes 
des Leopold⸗Ordens ausſprach. 

Se. Maj. der Kaiſer wird heute in der Maſchi⸗ 
nenfabrik der ſüdlichen Staatsbahngeſellſchaft vor der 
Favoritenlinie erwartet, um die nach der Londoner Aus: 
ſtelung zu ſendenden Locomotiven in Augenſchein zu 
nehmen. ‘ 

Ihre Majeſtät die Kaiferin haben das Kloſter der 
Franciscanerinen zu Arbe in Dalmatien mit einem 
Betrag von 100 fl. allergnädigſt zu unterſtützen geruht. 

Ihre Majeſtät die Kalſerin haben zu Gunſten ei⸗ 
niger frommer Inſtitute in Venedig, Chioggia, 
Verona und Polcenigo 400 fl. allergnädigſt zu 
ſpenden geruht. 

Aus Anlaß der Verfaſſungsfejer hat der Reichs— 
rathsabgeordnete Herr Johann Liebig den Betrag 
von 1100 fl. zur Begründung eines Stiftungsplatzes, 
welcher den Namen „Schmerling⸗Stiftung“ führen ſoll, 
im Reichenberger Waiſenhauſe gewidmet. 

Im „Fremdenblatt“ finden wir folgenden aus⸗ 
führliben Bericht über das Reichsraths-Banket 
vom 26. Februar: 

Der Saal war ſehr elegant mit Blumen und 
Sträuchern decorirt, am untern Ende ſtanden in einem 
von friſchen Camelien, Roſen und Flieder gebildeten 
Bosquet die Büſten Ihrer Majeſtaͤten des Kalſers und 
der Kaiferinz über denſelben wölbte ſich ein Baldachin 
von Sammt. In den vier Ecken des Saales befanden 
ſich dichtgfülte Blumen⸗Ctageres. Die Tafel war in 
einem Halbrund aufgeſtellt und das Arrangement der: 
ſelben ebenſo geſchmackvoll als elegant. Zahlreiche Auf⸗ 
ſätze, Blumenvaſen ꝛc. zierten die Tafel. 

Das aus 11 Gängen beſtehende Diner begann um 
5 Uhr. An dem obern Ende der Tafel ſaß in der 
Mitte der Piäſident des Herrenhauſes Fürſt Karl 


wurde ſchwächer und ſchwächer. In der erſten Aufre⸗ 
gung hatte ich vergeſſen können, daß feit dem Früh⸗ 
ſtück auf den ſchwarzen Platten am vorigen Morgen 
einige Schluck Cognac Alles geweſen, was ich genoſſen. 
Jetzt flellten ſich Hunger und Durſt um fo empfind⸗ 
licher ein. umſonſt tief ich auf einer Weſſe, wo die 
hoͤlzernen Heuſchober mich die Nähe von Menſchen ver⸗ 
muthen ließen, nach irgend einer lebenden Seele. Nur 
das Echo höhnte den armen Vl rirrten, der ſich endlich 
beinahe verzweifelnd in eine Waldblöße mit Blaubee⸗ 
ten warf, um ſeine brennenden Lippen an deren Safte 
zu kühlen. Endlich höre ich Pferdegeſtampf, und wer 
beſchreibt mein Entzücken, als mir ein wohlbekannter 
Engländer mit feiner Frau entgegen kam! Sie wa: 
ten gleichfalls auf dem Wege nach Zermatt, und un⸗ 
bewußt war ich alfo doch der wahren Richtung gefolgt. 
Die Gewißheit allein, nunmehr das Ziel nicht wohl 
verfehlen zu könnnen, gab mir Kraft genug, um die 
Anerbietungen des freundlichen Engländers, das Pferd 
ſeiner Frau zu beſteigen, abſchlagen zu können. Im 
jammervollſten Coſtüme, das mir ſelbſt ein Lächeln ab⸗ 
zwang, kam ih an feiner Seite in Zermatt an, wo 


bereits die Meldung von dem verunglückten jungen ch 


Reiſenden den Wirth und die Fremden erſchreckt halte. 
Mit Fichtennadeln und Blättern befäet, den Rock vom 
Geſträuch zertiffen, mit wunden Lippen, die Haut im 
Geſicht trotz des ſchüötzenden blauen Schleiens von den 
am Schnee abpralenden Sonnenſtrahlen braun gebrannt 


Auersperg, ihm zur Seite rechts der Cardinal Erzbi⸗ 
ſchof Rauſcher, links der Miniſter v. Plener, der Vice⸗ 
Präfident des Herrenhauſes Graf Kuefſtein, der Oberſt⸗ 
bofmeifter FM. Fürſt Karl Lechtenſtein, Fürſt Adolph 
Schwarzenberg, Graf Vrints, FM. Graf Wratislawz 
zur Linken des Cardinal⸗Eczbiſchofs ſaß Miniſter Graf 
Wickenburg, der Bürgermeiſter der Haupt» und Reſi⸗ 
denzſtadt Dr. Zelnka. Dem Präfidenten des Herren⸗ 
hauſes gegenüber ſaß der Präfident des Abgeordneten⸗ 
hauſes Dr. Hein, zu feiner Rechten der Staats miniſter 
v. Schmerling, Miniſter v. Laſſer; zu ſeiner Linken 
Miniſter Freiherr v. Mecſéry, Graf Lodron. 

Den Reigen der Toaſte (es wurden vier ausge⸗ 
bracht) eröffnete Cardinal⸗Erzbiſchof Rauſcher mit einem 
Toaſte auf Se. Majeſtät den Kaiſer, der die Verfaſ⸗ 
fung am 26. Februar den Völkern Oeſterreichs gege— 
ben. Ein dreimaliges begeiſtertes Hoch, in das alle 
Anweſenden einſtimmten, folgte den Worten des Kir⸗ 
chenfürſten. 

Der Toaſt lautet: 

„In der Mitte von Schwankungen, deren Fortgang 
Oeſterreichs Daſein bedrohen konnte, hat der 26. Fe⸗ 
bruar uns einen feſten Boden geſchaffen; denn er brachte 
uns eine Verfaſſung, durch welche die Einheit des Rei⸗ 
ches mit der freien Bewegung feiner einzelnen Theile 
vereinbart wurde. Se. Majeſtät der Kaiſer iſt es, 
welcher uns dieſe Verfaſſung gab. 

„In der Blüthe der Jugend, ſah er ſich unermeß⸗ 
lichen Schwierigkeiten gegenübergeſtellt und bekämpfte 
fie ruhmvoll. Das Kaiſerthum ſchien dem Verfall 
preisgegeben; als Franz Joſiph den Thron beſtieg, 
lernte Oeſterreich an feine Zukunft glauben. Europät⸗ 
ſche Verwickelungen ergaben ſich, ernſte Schickungen 
brachen herein. Se. Majeſtät der Kaiſer blieb aber 
bei jedem Wechſel der Ereigniffe unveränderlich in ſei⸗ 
ner Hingebung für das Heil der ihm anvertrauten 
Völker, und nichts erſchien ihm als ein Opfer, was 
den Ausbau eines einigen, großen und glücklichen Oeſter⸗ 
reich zu vollenden und die Segnungen der Ordnung 
und der Freiheit zu verbinden verſptach. Wiewo l die 
dankbare Huldigung, welche wir Sr. Majeftät ſchulden, 
andere Gründe nicht bedarf, ſo ſpringt es doch in die 
Augen, daß das perſönliche Recht des Herrſchers für 
das Kaiſerthum Oeſterreich von einer ganz eigenthüm⸗ 
lichen Geltung iſt. a 

„Nicht ohne Gottes Fügung haben ſo mannigfache 
Länder und Stämme ſich zu Theilen deſſelben Reiches 
geſtaltet, und es waltet zwiſchen ihnen eine Gemein: 
ſamkeit der Intereſſen ob, welche nur im Sturme auf⸗ 
geregter Leidenſchaften verkannt werden kann. Allein 
den Mittelpunct ihrer Einigung bildet der Thron und 
das Recht des Hauf's Habsburg⸗Lothrngen. Auf die: 
ſem Thron ruht ein Abglanz des taufendjährigen Kai⸗ 
ſerthumes, welches bis zu der Rieſengeſtalt Karl des 
Großen zurückreicht, und ſolche Eriunerungen find im 
Völkerleben von hoher Bedeutung. 

„Alle Hoffnungen, welche ſich an Ol ſterreichs Kraft 
und Gedeihen knüpfen, haben alfo den Kaiſer und ſein 
Recht zu ihrer Vorausſetzung. Dieſen Hoffnungen, 
doch vor allem der Ehrfurcht und Dankbarkeit, welche 
wir Franz Joſeph dem Erſten weihen, wollen wir einen 
Ausdruck leihen und aus voller Seele rufen: Hoch lebe 
Se. Majeſtät der Kaiſer!“ 

Den zweiten Toaſt brachte Fürſt Karl Auersperg 
auf die Verfaſſung aus. „Das Patent vom 28. Fe⸗ 
bruar“, ſagte er, „zu ſchirmen, iſt eine Pflicht gewor⸗ 
den der Freunde des Vaterlandes, der Anhänger des 
Thrones. Die Aufgabe des Reichsrathes, iſt eine ehren⸗ 
volle, die Abgeordneten ſind die Träger des Vertrauens 
der Krone und des Volkes. Im Abgeordnetenhauſe 
ſitzen die vom Volke Eiwählten, um die Intereſſen der 
Völker zu berathen. Das Herrenhaus, deſſen Mitglie⸗ 
der durch die Krone ernannt ſind, iſt berufen, für des 
Volkes Wohlfahrt zu ſtimmen. Iſt die Berufung bei⸗ 
der Häuſer auch eine verſchiedene, ſo iſt doch ihre Auf⸗ 
gabe, ihr Zweck ein einziger. (Lebhafte Zuſtimmung.) 

„Dieſer Beruf iſt, in Einigkeit das Wohl des Vol⸗ 
tes und des Vaterlandes zu berathen und Oeſterreichs 
äußere Feinde verſtummen zu machen.“ (Bravo.) Mit 
muthiget männlicher Ausdauer möge man eines Sin⸗ 
nes für das Gedeihen des großen Werkes wirken und 
Oeſterreichs innere Feinde werden auch verſlummen. 
(Beifall.) Der Redner wirft auch einen Blick auf die 
Armee, die aus Vertretern aller Stände, aller Natio⸗ 
nalitäten, aller Confeſſionen beſteht und doch einig und 
brüderlich mit unerſchütterlichem Heldeumuthe die eine 


und fo zerfetzt, daß ſie in Lappen herunterhing; fo be⸗ 
grüßte ich im Hotel zum Monteroſa die neugicrige 
Geſellſchaft. Mein erſter Ruf war aber dann: „Ein 
Bett!“ Denn daß ſich die erlittenen Strapazen an 
dem übermüdeten Körper rächen würden, mußle ich 
von Stund an erwarten. Aber der Gott der Reiſen⸗ 
den war mir gnädig, und ſtatt des geſürchteten hig 
gen Fiebers verſpürte ich nur die behaglichſte Wärme 
in dem lang entbehrten Lager. Und dſeſes Abenteuer 
hatte fo wenig ernſtliche Folgen, daß, wenn ſchon der 
Name des, Monkeroſa mit feinen grandiofen Umgebun⸗ 
gen mit unvergängliche Bilder überwältigender Natur: 
ſcenen erweckt, die Erinnerung an die wunderbare Ret: 
tung aus den der Erſteigung folgenden Gefahren mich 
90 9 unausſprechlich erhebenden Wonnegeſühle 
erfüllt. 


Zur Tagesgeſchichte. 

* Ein fofibarer Becher. Aus dem Palais Sr. Dur: 
laucht des Fürſten Joh ann von Liechtenſtein wurde vorgeſtern ein 
ſilberner Jagdbecher geſtohlen, der ſich in einem zu den fürſtli⸗ 
en Appartements führenden Vorgemache beſand. Der Becher 
deſſen Werth ſich auf mehrere tausend Guldeu belaufen dürfte, 
war auf den Seiten mit goldenen Preismedaillen geſchmückl, 
welche dem fürſtlichen Haufe bei verſchiedenen Wettrennen als 
Preiſe zu Theil geworden waren. Die Preismedaillen felbft wa⸗ 
ren wieder mit Goldtränzen umgeben, die aus k. l. Münzducaten 
beſtanden. Das Prunkſtück ſtand auf einer ebenfalls entwendeten 


Aufgabe erfüllt, den Thron, das Reich zu ſchützen, 
und die alle mit gleicher Liebe dem Kaiſerſtaat anbän⸗ 
gen. Auf die Verfaſſung, durch die Onſterreichs innere 
und äußere Feinde zum Schweigen gebracht werden 
ſollen, erhebt der edle Fürft fein Glas und ein dreifa⸗ 
ches Hoch folgt ſeinen Worten. 

Den dritten Toaſt brachte Präſident Dr. Hein dem 
Miniſterium aus. Einem edlen, alten Gebrauche fol⸗ 
gend, will er einen Toaſt ausbringen, dem wie er hofft, 
alle Anweſenden zuſtimmen werden. Aus beredtem 
Munde ſei bereits auf die Gefahren aufmerkſam ger 
macht worden, welche der Verfaſſung drohen, und wie 
dieſen Gefahren zu begegnen ſei. Ans ebenſo beredtem 
Munde hat man gehört, welche Aufgabe die Verfaſſung 
und ihre Anhänger zu erfüllen haben. Der Redner 
forderte die Anweſenden auf, auch jenen Männern ei⸗ 
nen Toaſt auszubringen, die durch ihren Rath Se. 
Majeſtät den Kaifer zu: Verfaſſung bewogen haben 
und berufen ſind, dieſe Verfaſſung zu vertheidigen. 

f Mit der Berufung des Stantsminiſters v. Schmer⸗ 
in unſer Miniſterium, von welcher Zeit man dieſes Mi⸗ 
niſterium das Miniſterium Schmerling nennt (lebhafter 
Beifall), ſehen wir die Regierung aus den Schwan⸗ 
kungen der früheren Epoche heraustreten und ei se ſelbſt⸗ 


ſtändige Richtung verfolgen, die dahin geht, die Einheit 


des Reiches zu wahren und die bürgerliche Freiheit zu 
ſchützen. (Bravo.) Eines konnte nicht fehlen, daß die⸗ 
ſem Streben große Hindermffe entgegentreten. Undank, 


Kurzſichtigkeit und Uebelwollen begegnete dem Miniſte⸗ 
1800 war dies eine Folge der Ereigniſſe des Jah⸗ 


res 1 


In Staaten, in Parlamenten gibt es immer Ele⸗ 
mente, welche der Regierung entgegenarbeiten. Auch 
in unſerem Parlamente gibt es Elemente, welche die 


Exiſtenz des Miniſters v. Schmerling bedr 
wir deßhalb verzagen? Undank, ene e rin 
ſichtigkeit find Erbtheile des menſchlichen Geſchlechtes, 
und in Parlamenten wird es immer Oppofition geben 
müſſen. 

Ein Troſt aber beleb' uns. 


Die große Majorität 


des Volkes und des Parlamentes geht in allen großen 


Fragen mit unſerem Miniſterium. (Lebhafter anhalten: 
der Beifall.) Wir werden das Miniſterium in ſeinem 
ernſten und ehrlichen Kampfe nicht verlaſſen, wi wer⸗ 


den mit ihm ausharren zum Wohl des Vaterlandes, 


um dem Rechte einen glänzenden Sieg zu verſchaffen. 
In dieſem Sinne bringt der Präſident des Hauſes der 
Abgeordneten ein Hoch aus auf das Miniſterium 
Schmerling. Rauſchender einſtimmiger Beifall und ein 
dreifaches Hoch folgte den beredten und mit inniger 
Ueberzeugung geſprochenen Worten. 

Tief gerührt und ſichtlich bewegt erhob ſich hierauf 
Miniſter v. Schmerling, nahm ſein Glas und ſprach 
mit zitternder Stimme ungefähr folgende Worte: „Es 
iſt ein unvergeßlicher Moment in der Geſchichte Oeſter⸗ 
reichs, jener erſte Mai 1861, wo unſer angebeteter 


Monarch das erſte Mal die Vertreter des Reiches um 


ſeinen Thron verſammelte (lebhafter Beifall), wo wit 
aus dem Munde unſeres Kaiſers die feierliche Erklä⸗ 


rung börten, daß er die Verfaſſung, die er feinen Voͤl⸗ 


kern gegeben, zu ſchützen und zu befolgen bereit fei. 
Wir alle, die wir damals den Thron umſtanden, wir 
leiſteten das gleiche Gelöbniß auf dieſe Verfaſſung. 
(Lebhafter Beifall.) Der Kaiſer berief zur Vollfüh⸗ 
rung des großen Werkes einen Kreis von Männern 
und wir ſind glücklich, heute in Mitte derſelben zu 
weilen. Ven allen Seiten kam man uns entgegen; 
wir waren Zeugen ihrer Hingebung, ihres Eifers, ihres 
Wirkens und wir fühlen uns verpflichtet, ihnen hiefür 
unſeren Dank auszuſprechen. 

„Ernſte Momente traten an uns heran, viele Sor⸗ 
gen beſchäftigten uns, aber wir haben nie gewankl in 
Erfüllung unſerer Pflicht. (Großer Beifall.) Unſere 
Kräfte mögen ſchwach fein, aber ein Geiſt, eine Ueber 
deugung beleben uns, für Oeſterreichs Größe, Würde 
und Einheit zu wirken. (Rauſchende Zuſtimmung.) Um 
aber das Werk zu fördern, iſt die einzelne Kraft nicht 
hinreichend, Oeſterreichs Vertreter müſſen mitwirken und 


die große Aufgabe fördern helfen. Ihr Vertr 
uns zur Seite fl hen, vereint mit ihnen Ki, 
auf ihr Vertrauen wollen wir die große Aufgabe der 
Neugeſtaltung Oeſterreichs löſen 
„Dies hier im Namen meiner Kollegen auszuſpre⸗ 
chen, fühlte ich mich verpflichtet. Der hohe Reichsrath, 
die verehrten Mitglieder beider Häufer mögen hoch le⸗ 
ben!“ — Stürmiſche Hochs folgten dieſen Worten, 


ſilbernen reich mit Dukaten umkränzten Taſſe von ſehr bedeuten⸗ 
dem Werthe. Der Verdacht, dieſen Diebſtahl begangen zu ha⸗ 
ben, fiel auf einen aus Boͤhmen gebürtigen Leibjäger des Für⸗ 
ſten, Namens Franz Roſſa, der auch bereits in Haft genommen 
und der Unterſuchungsbehoͤrde überliefert wurde. Bei der Durch⸗ 
ſuchung feiner Effecten wurden zwar die entwendeten Werthſtücke 
nicht vorgefunden, allein es zeigte ſich, daß der Betreffende meh⸗ 
rere Sparkaſſabücher von nicht unbedeutende Betrage, außer⸗ 
dem eine anſehnliche Baarſchaft in Banknoten und Gilber beſaß, 
über deren rechtlichen Erwerb er ſich nicht ausweiſen konnte. 
Die Dixectien der Nationalbank hat gegen jene Bes 
amten, welche den Unterfactor Meſeneder bezüglich der abzulie⸗ 


fernden Banknoten zu kontroliren hatten, eine Disciplinar⸗Unter 


ſuchung eingeleitet, um diejenigen zu ermitteln, welche ſich eine 
Fahrläſſigkei zu Schulden * ließen und fomit die Vers 
nachläſſegung der Dienſzvorſchriften zu verantworten haben werden. 
Die Witwe des Grafen Steppan Zichy geb. Gräfin 
Starhemberg hat ihre Sandſtein, und Marmorbrücke im Ves⸗ 
primer Comitat für den ungariſchen Akademiepalaſtbau unent⸗ 
geltlich zur Verfügung Sar 
Der Theißer Dtftrict hat in der am 20. Febr. abgehal⸗ 
tenen Verſammlung beſchloſſen, für die ungariſche und ſerbiſche 
Akademie je 3000 fl., für das Ofner Volkstheater und für das 
ſerbiſche Nationaltheater je 2000 fl., für die Ueberſchwemmten 
1000 fl. und für das Szechenyimonument 300 fl zu ſpenden. 
»»Nach Berichten aus Darmſtadt haben die Unterſuchun⸗ 


gen der Aerzte und Chemiker an der Leiche der erfien Chefrau 


jo Buchdruckeis Jacoby keine Spur von Arſenitvergiftung ers 
geben. N 

* In Solka in der Bukowina hat ſich die Frau eines 
Domainenbeamten mittelſt eines doppelläufigen Stutzen mit einer 
merkwürdigen Geiſteskraft und Sicherbeit, wie man aus den Bot 
bereitungen erſieht, erſchoſſen. Die Unglückliche zählte kaum 17 
Jahre, befand ſich in geſegneten Unmſtaͤnden und litt ſeit einiger 
Zeit an tiefer Melanchonie. 29 


— 


N 


* 


v 


ähnliche Verdächtigungen lautbar wurden, antwortete 
ich, wie ich es mußte. Heute wiederhole ich vor dem 
Senate und dem ganzen Lande, da man mir Gele- 
genheit dazu verſchafft, daß mein ganzes Streben dahin 
geht, für immer und aus Ueberzeugung auf dieſer 
Tribune und vor dem Lande das conſtitutionelle und 
freifinnige Kaiſerreich zu vertheidigen. An einer Stelle 
feiner Werke ſagt mein Vetter: „daß Napoleon's Re: 


und alle Ehelln.hmer des ſchönen und erhebenden Fe— 
ſtes drängten ſich um den Miniſter, um ihn am Jah⸗ 
restage der Verfaſſung zu beglückwünſchen und ihn ihrer 
Anhänglichkeit zu verſichern. 

Erſt gegen 7 Uhr dt ennte ſich die Verſammlung in 
der gehobenſten Stimmung. 

Der derzeit von ſeinen Berusfgeſchäften enthobene 
Juſtizminiſter Freiherr v. Pratobevera hat an den 


die Krankheit noch nicht fo bedenklich iſt. Die Dis 
vergenz zwiſ en dem Könige und Ricaſoli, ſchr ibt der 
bekannte Turiner Correſpondent der „Köln. Zig.“ am 
23., zum Theil durch den Charakter beider Perſoͤn⸗ 
lichkeiten bedingt, wird von Tag zu Tag größer. Ra⸗ 
tazzi bemüht ſich, nach demſelben Gewährsmann, den 
Bruch hintanzuhalten. Die politiſchen Sturmvögel 
eilen ſehr geſchaͤftig hin und ber. Franz Pulsky reifte 


ſo wurde auf Antrag der Rechnungsreviſiens-Cemmiſſien bes 
ſchloſſen, auch für das künftige Verwaltungsjahr den Verwal⸗ 
1852 95 . Tantieme vom Gewinne der Anſtalt zu bewil⸗ 
. er i i 2 
Elatutenentwurf, endſitzung mm die Generaldebatte über den 
Breslau, 26. Februar. Die heutigen Preiſe ſind (für ei⸗ 


nen preußiſchen Scheffel d. i. Silber 
groſchen — 5 kr. öſt. 5 i. über 14 Garnez in Pr. Silber 


b ittler. ſchlecht. 
Weißer Weizen 85 ER W 


Präſidenten des Abgeordnetenhauſes Dr. Hein ein gierung cher wie jede andere die Freiheit ertragen [am 24. nach Paris, „feine Reife iſt nicht ohne politi-“ Gelber 85 — 88 83 76 — 80 
Schreiben gerichtet, worin er bemerkt, er habe von der konnte, und zwar aus dem einzigen Grunde, weil die ſche Bedeutung,“ ſagt derſelbe Correſpondent. Bixio] Roggen 59 — 61 58 55 — 57 
Veranſtaltung eines Feſtmahls zur Verfaſſungsfeier] Freiheit feinen Thron ſtützte, während fie diejenigen] und Baer kamen von dort (tegterer in Finanzſachen), Der 39 — 40 38 34 — 36 
vernommen, bedauere, daß fein Zuſtand ihm nicht ge⸗Tumwirft, die nicht auf feſter Grundlage ſtehen.“ Ich Eriſpi, Mordini, Mit'li von Caprera, „und zwar nicht Ersten „ A ET 
ſtattet, das frohe Feſt zu ar hege aber den drin=| halte es für e ee daß ich dieſe mit leeren Händen.“ Kabſen (für 150 Pd. brate“ 222 — 208 Fe 48 

i i i ihei er cor i 1 ; N a, VARTA 182 — aut 
genden Wunſch, bei ſolchen Gelegenheiten „nicht ſchon Freiheit unter geordnung geltend machen Der franzöſiſch⸗italieniſche Handelsver⸗ 6 (für ein Eh ee 


als ausgeſchieden betrachtet zu werden“, und erſuche] muß, wie fie unfere Verfaſſung herſtellt. Mögen an- [trag macht nach der „K. Z.“ die beſten Fortſchritte. 


Pfd. in Pr. Thalern — 1.57½ kr. ö W. außer Agio); 


daher, die auf ihn als Abgeordneten entfallende Bei-] dere es vergeſſen, ich wundere mich nicht darüber. Ich] Herr Baer, einer der Attaché's des Herrn Scialoja : Rother Klecfamen: 

trage quote bei ihm einheben zu laſſen. Zum Schluſſe für meinen Theil, der ich deſſen ger achte, als Louis h zur Einholung weiterer —— über Bet re gi, befter . 2 2 13% 
drückt Se. Excellenz den Wunſch aus, „daß die erha-] Napoleon gefangen oder verbannt war, gedenke heute] Punkte in Turin angelangt und reift alsbald wieder] guter . . . 18— — 19— guter . N 
bene Feier des Tages nachhaltend und wohlthätig für] deſſen um fo mehr, als meine Pflicht mich an den nach Paris zu ück. mittlerer .. . 14— — 16% ee 5 770 — 10% 
das Wirken der Abgeordneten ſich geſtalten möge.“ Kaiſer und ſeinen Sohn bindet unb als dieſe Pflicht Das neapolitaniſche Blatt „Stella del Mat⸗ ſahedien . 10 % — . WE er 


Auf Anſuchen des Herzogs von Grammont iſt nach 
eifolgtem Beſchluſſe des Miniſterrathes folgende In⸗ 
firuetion des Kriegsminſſteriums erlaſſen worden: „In 


Bochnia, 25. Februar. Die heutigen Durchſc ailtopreiſe 
waren (in fl. öſterr. Währ.): Ein Metzen Weizen 5.50 — Rog⸗ 
gen 3.30 — Gerſte 2.58 — Hafer 1.75, — Erbſen —.— — 


mit einer aus alter Zeit ſtammenden Ergebenheit und 


it ei i tino“ berichtet: „In Palma hat nach dem Bericht ei⸗ 
mit einer unveränderlichen Zuneigung vollkommen über: „In ch ch 


nes Augenzeugen eine That ſtattgefunden, die alle 


einſtimmt. Auf dergleichen Inſinuationen werde ich Ei r mit Entſetzen erfüllte. i Bohnen —.— — Hirſe—.— — Buchweizen —.— — Kukurutz 
Gemäßheit eines von Sr, k. k. Apoſtoliſchen Majeſtät] künftig, dies iſt mein fefter Entſchluß, nur mit Vers Wade Männchen hatte ——— er — Erdäpfel 770 — 1 Klaſter hartes Holz 11.— — wel⸗ 
erlaſſenen Allerhöchſten Befehls iſt im zweiten Theile achtung antworten.“ Im weitern Verlauf der Siz⸗ Eipriani della Gala gehörigen Individuen ein Geld⸗ ces S. Butterfiee —— — 1 Zentner ee ee 
des Dienſtregle ments ein Hauptſtück am Schluſſe des zung kam die Angelegenheit des Vincenz da Paula⸗ ſtück erhalten, um Brot für ſie zu kaufen; ohne irgend⸗ e 3; Februar. Freiw. Anl. 101Y,, — Sperc. Met. 
$. 9, und zwar nach dem von den Ehrenbezeigungen | Vereins zur Sprache. — Kardinal Morlot verthei⸗ | wie Arges zu ahnen, kam er dem Auftrag nah und 53. — 1884er Loſe 66. — Nat. Anl. 61%. — Stoatsb. 


„für hohe Eivilperſonen“ handelnden 6. Abſatz zur Er⸗ 
ganzung der letzten Alinea und nach derſelben noch Folgen 
des aufzunehmen: „Auch vor den Gemalinen der Bot⸗ 
ſchafter fremder Mächte haben bei angeſagten feierlichen 
Auffabrten alle Wachen in⸗ und außerhalb der Reſi⸗ 
denz ins Gewehr zu treten und zu präſentiren. Graf 
Degenfeld, FZ M.“ Dieſelbe Ehre wird auf ausdrück⸗ 
lichen Befehl des Kaiſers Napoleon der Gemalin des 
öſterreichiſchen Boiſchafters in Paris zu Theil. 

Graf Lanckoronski befindet ſich heute etwas 
beſſer. Baron Zedlitz hat zwar eine gute Nacht ge⸗ 
habt, doch iſt ſein Zuſtand im Weſentlichen noch der⸗ 
ſelbe. 

Wie man der „Egri poſta“ (Erlauer Poſt) ſchreibt, 
wird Aurel Kecskeméty, der Chef-Redacteur des Sür⸗ 
göny, nächſtens ein intereſſantes Werk in Druck geben, 
welches die denkwürdigen Momente des vorigen Jah⸗ 
res hiſtoriſch geſchil sert enthalten wird. 

Aus Trieſt wird dem „Wanderer“ telegraphiſch 
gemeldet: „Der Chefredacteur des „Tempo“, Hr. An⸗ 
tonaz, iſt durch Entſcheidung des Oberlandesgerichtes 
wieder auf freien Fuß geſtellt worden.“ 

Der „Donau⸗Ztg.“ wird aus Trieſt geſchrieben: 
Der Dampfer der griechiſch⸗levantiniſchen Linie, welcher 
auch Ancona berührt, brachte wieder mehrere Geiſtliche 
und Mönche mit, welche in Trieſt eine Zufluchtsſtätte 
ſuchen. Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß in 
Kurzem eine Unternehmung gegen die noch übrigen 
päpftlichen Beſitzungen, vielleicht mit Ansnahme Roms, 
ftattfinden wird. Die Garniſon von Ancona iſt in 
Marſchbereitſchaft geſetzt und es wird auch ein Batail⸗ 
lon Nationalgarde mobiliſirt, was jedoch dem Ge⸗ 
ſchmacke derſelben nicht ſehr zuſagt und Unzufriedenheit 
erregt hat. Briefen aus Brindiſi zufolge finden auch 
dort Vorbereitungen für eine überſeeiſche Expedition ſtatt, 
die der albaneſiſchen Küſte gelten ſoll. 

Von der Auflöfung der eſtenſiſchen Brigade durch 
Entlaſſung der modeneſiſchen Soldaten oder durch Ein⸗ 
reihung derſelben in die öſterreichiſche Armee, ſchreibt 
man der Oeſt. Ztg. aus Venedig vom 25. v. M., iſt 
bis nun keine Rede. Die Entlaſſung mit Abſchied 
mehrerer Soldaten welche aus Familienrückſichten in 
ihre Heimat zurückkehrten, ſo wie der Umſtand, daß 
einem Theil der Unteroffiziere der eſtenſiſchen Brigade 
aus Dienſtesrückſichten Unterricht in der deutſchen Spra⸗ 
che ertheilt wird, und daß die Officiere ſich felbft be⸗ 
mühen, die Dienſtſprache der öſterreichiſchen Armee zu 
erlernen, mögen Anlaß zu dergleichen Gerüchten gege⸗ 


ben haben. 

Deutſchland. 
Aus Berlin, 27. Febr., wird tel. gemeldet: Die 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Berathung 
der deutſchen Frage hielt heuteeine Sitzung, in wel: 
cher der Antrag der Subcommiſſion vorgelegt wurde. 
Graf Bernſtorff war abweſend. Der Regierungscom: 
miſſar erklärte, daß die Regierung weder mit den Mo: 
tiven noch mit der Reſolution einverſtanden ſei. We⸗ 
nig befriedigt, beſchloß man, da nicht auf Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Regierung zu rechnen ſei, die ge: 
machten Conceſſionen wegen der Nichtrechtsbeſtändig⸗ 
eit des Bundestages zurückzunehmen. Die Subcom⸗ 
miſſ on trat ſofort wieder in Thätigkeit. Nach der feu⸗ 
dalen Kammer⸗Correſpondenz fol in der Stahb'ſchen 
Fraction des Herrenhauſes eine Erklärung in der deut⸗ 
en Frage angeregt, vorläufig aber zurückgezogen 
wor en ſein. 
Wie die „Mittelrheiniſche Zeitung“ vernimmt, iſt 
die gegen den Retacleur Or. E. Löwenthal in Wied: 
ad en wegen Herabwürdigung der Religion erkannte 
zweimonatliche Corccctionsſtrafe vom Ober⸗Appellations⸗ 

gerichte cuf acht Tage Gefängniß ermäßigt worden. 
nn die Emancipation der Juden in Bader 
der Kam der „Fr. P.“ allein in der letzten Sitzung 
mer fünf und ſiebenzig Petitionen zugegangen. 


ar Frankreich. 
des Es a See In der geſtrigen Sitzung 
zu ſolgender persönliche; Prinz Napoleon das Wort 
ein Senalor ſeine Rede Semerkung: „Geſtern ſchloß 
würde mit Bewunderung alt den Worten: „Man 
Einſtimmigkeit und welcher eben haben, mit welcher 
Senat geſtern erhob, as wir ontaneität ſich der ganze 


7 aub 
man das Banner der jüngeren Branche e. 


N ar nicht 
als dieſe Worte fielen, und lernte ſie e 


digte die lauteren Abſichten des barmherzigen Vereins 
und hofft, daß die Regierung Moßregeln treffen werde, 
die demſelben die Freiheit, Hülsbedürftige zu unter⸗ 
ſtützen in vollem Maße wieder verſchaffen würden. — 
Miniſter Billault, als Regierungscommiſſär, verſuchte 
die Schritte, die die Regierung gegen den Verein er: 
greifen zu müſſen glaubte, zu motiviren. Nachdem er 
den ungeheueren Einfluß, deſſen ſich dieſer Verein zu 
erfreuen hat, hervorgehoben, glaubt er verſichern zu 
können, daß die Regiernng ſchon dadurch ein Recht 
der Einmiſchung erlangt und deshalb dem Vereine ei⸗ 
nen Präſidenten habe vorſchlagen können, der mit ſei⸗ 
ner hohen kirchlichen Würde auch eine hohe ſtaatliche 
Stellung vereinige. Die Geſellſchaft ſei darauf nicht 
eingegangen. Einem ſolchen Widerſtande gegenüber 
ſei es die Pflicht der Regierung geweſen, eine ſolche 
geheime Macht, die eine wahrhafte Gefahr für fie fei, 
nicht länger in ihrem Schooße zu dulden. — Die 
heutige Senatsſitzung eröffnete Herr Troplong, in: 
dem er zur Ruhe und namentlich zur Unterlaſſung von 
Unterbrechungen ermahnte. „Wer ſich zu unterbrechen 
erlaubt, ſagte er, wird ſich künftig der Strenge der 
Maßregeln ausſetzen, welche dem Präſidenten nach 
dem Reglement zufteben.” Nach dem Präſi enten 
ſprach Marquis v. Larochejacquelein, um Hrn. Baroche 
und dem Prinzen Napoleon zu antworten. — Wie 
man verſichert, hat der Kaiſer geſtern ſämmtliche Mi- 
niſter zu ſich beſchieden und ibnen angekündigt, daß er 
den geſetzgebenden Körper auflöfen werde, falls der: 
ſelbe ſich weigere, die Dotation des Generals Mon: 
tauban — des Grafen Palikao — zu votiren. Auch 
ſoll der Kaiſer angedeutet haben, daß er die Abſicht 
hege, liberalere Elemente in den Senat zu bringen. 
Es ſcheint gewiß zu ſein, daß der Brief des Kaiſers 
an den General v. Montauban bisher ncht die ge⸗ 
hoffte Wirkung hervorgebracht hat, denn von den acht 
Mitgliedern, aus denen die Commiſſion beſteht, ſind 
fünf bei ihrer Erklärung gegen den Regierungsantrag 
geblieben. — Das von der Regierung den franzöſiſchen 
Biſchöfen ertheilte Verbot, nach Rom zu reifen, ver: 
anlaßte wiederholte Beſprechungen der hier anweſenden 
Cardinäle und Biſchöfe mit dem päpftlihen Nuntius. 
Die Regierung ihrerſeits überwacht Schritt und Tritt 
der geiſilichen Herren und macht ſich kein Hehl meh: 
daraus, daß es zwiſchen ihr und dem Episcopat zum 
Kampfe auf Leben und Tod gekommen iſt. 


Großbritannien. 

London, 25. Februar. Die geſtrige Unterhaus: 
ſitzung war die erſte der gegenwärtigen Seſſion, die 
das Hars in gelinde Aufregung verſetzte. Sie war im 
Ganzen mehr komiſch als ernſt. O'Donoghue, einer der 
Führer von Jung⸗Irland, war, trotzdem er den Po: 
ſten eines Friedensrichters bekleidete, einer der Haupt⸗ 
redner bei dem vor mehreren Wochen ſtattgefundenen 
ſogenannten Rotunda-Meeting geweſen. Als nämlich 
der nordamerikaniſche Capitän Wilkes die Süd⸗Com⸗ 
miſſare Maſon und Slidell an Bord des engliſchen 
Schiffes „Trent“ gefangen genommen hatte, veran⸗ 
ſtalteten O' Donoghue und feine Freunde in der Ro; 
tunda zu Dublin eine Verſammlung, in welcher un: 
ter Anderem geſagt wurde, daß die Flagge der Köni⸗ 
an von England nicht die iriſche Flagge ſei, daß die 
Engländer die natürlichen Feinde der Irländer ſeien, 
daß man die Gelegenheit benutzen müſſe, um das eng⸗ 
liſche Joch opzuſchütteln r. Das Meeting ſelbſt war 
zwar eine klägliche Demonſtration, ven der die Regie⸗ 
ei weiter nicht viel Notiz nahm; den O' Donoghue 
a I der feine Stellung als Friedensrichter fo weit 
verkannte, daß er offen Aufruhr predigte, glaubte fir 
durch einen andern erfegen zu müſſen und dabei blieb 
s. Am vergangenen Freitag nun hatte Sir Rob. 
Peel, dermalen jriſcher Seeretär, im Verlaufe feiner 
Rede einige Worte über dieſes Rotunda-Meeting fal- 
len loſſen und von „verrätheriſchen Hampelmännchen“ 
geſprochen, die dabei geweſen feien uſw. Das bezog 
der ODonoghue mit Recht auf ſich, wollte Sir Ro: 
bert deshalb herausfordern, und gab Beranlaffung zu 
der erwähnten Scene im Unterhaufe, O' Donoghue's 
Benehmen wurde als ein Privilegienbruch bezeichne! 
und er mußte das Haus deshalb um Vergebung bitlen. 

: Italien. N 

König Victor Emanuel fol von einem Schag⸗ 
fluſſe betroffen worden fein, es wurde ihm, wie der 
Mailänder „Pungolo“ vom 23. Abends meldet, be⸗ 


133¼. — Ered. Act. 73. — Gred. Loſe fehlt. — Wien 72%. 

Frankfurt, 27. Febr. öperc. Met. 49 ½. — 4½ perc. fehlt. — 
Wien 85%. -- Bankact. 712. — 1834er Loſe 64 ½. — Nat. 
Anl. 59%. — Staatsb. 235. — Ered. Act. 171. — 186er 
Loſe 66%. 

Paris, 27. Februar. Schlußcourſe: Zperc. Rente 71. — 
208 Rente 100.80. — Staatsbahn 505. — Credit⸗Mob. 
708. — Lombarden 548. — Conſols mit 93% gemeldet. 

Wien, 28. Februar. National⸗Anleben zu 5% mit Jänner 
Coup. 84.10 Geld, 84.25 Waare, mit April⸗Coup. 84.30 Geld, 
84.50 Waare. — Neues Anlehen vom J. 1860 zu 500 fl. 91.20 
Geld, 9140 Waare, zu 100 fl. 96.— G., 96.50 W. — Gali⸗ 
ziſche Grundentlaſtungs⸗Obligationen zu 5% 69 50 G. 69.75 W. 
— Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 830. — G. 831.— W. 
— der Kredit⸗Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öſterr. 
Währ. 201.— G. 201.10 W. — der Kaiſer Ferdin. Nordbahn 
zu 1000 fl. CM. 2148.— G. 2149.— W. — der Galtz.⸗Karl⸗ 
Ludw.⸗Bahn zu 200 fl. CM. m. 180 (90%) Einz. 196 — &. 
196 50 W. — Wechſel auf (3 Monate): Frankfurt a. M., für 
100 Gulden ſüdd. W. 11620 G. 116.35 W. — London, für 
10 en Sterling 137.20 G. 137.30 W. — K. Münzdukaten 
6.52 G. 6.53 W. — Kronen 18 90 G. 1894 W. — Napo⸗ 
leond ors 10.95 G. 10.97 W. — Ruſſ. Imperiale 11.25 G. 
11.27 W. — Vereinsthaler 2.04 G. 2.04 ½ W. — Silber 136.— 
G 136.25 W. 

Krakau, 28. Februar. Die Getreidezufuhr zur Grenze war 
geſtern ſehr gering. Verkauf ſehr ſchwer, Preiſe zu hoch, für 
Getreide aus dem Königreich Polen höher als die notirten Preiſe 
verlangt. Kaum kleine Quantitäten verkauft zu vorigen Preiſen. 
Weder tranfito noch loco gekauft. Heute hier Ausfuhr fau, Ver⸗ 
kehr fehlt. Nur loco etwas rother Weizen in fchöner Gattung 
gekauft, bezahlt zur Dampfmühle 11.40-11.50 fl. öſterr. W. 
für 172 Pfd. Schlechtere Gattungen unbeachtet, Ausfuhr nichts. 
Gal. Roggen viel am Markt, ohne Kauf. Gerſte zu niedri eren 
Preiſen eiwas in Abgang. In Mittelgattung bez. 5.25, 5.75 bis 
6 fl. öſt. Währ. Rother Klee beträchtlich am Markt, ſchönſter 
bez. 38— 40 fl., ſchlechterer verlangt 32—35 fl. ohne Kauf. Auch 
weißer Klee unbeachtet, die letzten Preiſe nominal. 

Krakauer Cours am 28. Februar. Suder⸗Rube! 8 g19 N. 
p. 113 verlangt, fl. p. 111 gez. — Bein. Bantnoten für 10 g. 
öſterr. Währung fl. poln. 351 verlangt, 345 Hejabli. — Preuß. 
Courant für. 150 fl. öftere. Währ. Thaler 73 ½ verlangt 72½ 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſtert Wäßtung fl 126 ver⸗ 
langt, 135 bez. — Ruſſiſche Imverlols f. 11.28 verl., 11.14 
bezahlt. — Napoleond'ore fl. 11.06 verlangt, 10.92 bezahlt. — 
Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6.45 veri., 637 bezahlt. — 
Vollwichtige öfterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.53 verl., 6.45 bezahlt. — 
Poln. Pfandbriefe nebft l. Coup. fl. v. 101%, verl., 101 bez. 
— Galiz. Pfandbrieſe neh lauf. Coupons in öferr. Währung 
fl. 81 ½ verl., 80 ½ bez. — Galiziſche Pfandbriefe nebñ tau⸗ 
fenden Coupons in Convent.⸗Münze fl. 85 ½ verl., 84%, bezahlt. 
— Grundentlaftunas = Obligatienen in önerreichiſcher Wäbrung 
f. 71% verlangt, 70% bezahlt. — NaticnalsAnleihe von dem 
Jahre 1854 fl. öſlerr. Währung 84 verl., 83 bezahlt. — Aftien 
der Carl⸗Ludwigsdahn, obne Ceuvons und mit der Einzahlung 
90%, fl. öfterr. Wäbr. 198 verl., 96 »ez. 


Neucſte Nachrichten. 

Wien, W. Februar. Heute haben in dem Abs 
geordnetenhauſe des Reichsrathes die Beraihungen 
über die Freigebung der Advocatur begonnen. Zum 
Präfidenten des Finanzausſchuſſes an Stelle des Abg. 
Pitlersdorf iſt Ritter von Has ner gewählt worden. 

Caſtelnuovo, (Dalmatien) 28. Febr. Heute 
Zuſammenkünſte Vukalowich's mit Omer Paſcha in 
Igalo. Omer verheißt ibm im Falle der Unterwer: 
fung der Sutorina den Rang eines kürkiſchen Gene⸗ 
rals mit Gehalt. Entgegengeſetzten Falles droht er 
mit uugeläumtem Beginn von Kriegsoperationen. 

ſſel, 28. Februar. „Independance belge“ bes 
richtet: Kaiſer Napoleon verwirft die (obenangedeutete) 
Transaction in der General Montaubau'ſchen Dotis, 
rungs⸗ Angelegenheit; die Commiſſion des Corps légis- 
latif beharrt bei der Verwerfung. 1 7 

Paris, 27. Februar. Die „Opinion Nationale“ 
hat die erſte Verwarnung wegen eines Artikels erbal⸗ 
ten, welcher Beleidigungen und Schmähungen wider 
den Senat enthält. 7 8 

Kopenhagen, 27. Februar. Der Reichen 
Präſident hat die Ausſchließung Hanſens und? 
ſens beim Könige beantragt. tinopel 
Neueſte Levantepoſt. Konſta — . — 

Februar. Huſſein Daim Paſcha, 4 in fei 

aupt der Kuleli⸗Verſchworenen, wurde 10 2 58 * 
nen Rang eingeſetzt und zum e ruſſiſc Pr 
liſchen Armee ernannt. Die öſterreichſcen, en, 


ſchickte ſich an, mit einem Korb voll Brot, den er auf 
dem Kopfe trug, die Berge hinaufzuſteigen. Plötzlich 
von Truppen angehalten und befragt, wem er denn 
das Brot bringe, antwortete er ganz aufrichtig, einige 
Herren, die ſich weiter oben befänden, hätten ihm den 
Auftrag gegeben. Man ließ ihn nun, ohne weiter ein 
Wort zu verlieren, feinen Weg fortfegen; er war je⸗ 
doch noch nicht zwanzig Schritte weit gekommen, als 
er von rückwärts von einem Kugelregen todt zu Bo⸗ 
den geſtreckt wurde.“ 

In Sanfele in der Baſilicata iſt, wie „Popolo 
d'Italia“ meldet, ein 18jähriger Jüngling, welcher in 
einem Heuſchober verſteckt gefunden wurde, als der 
Contrerevolution verdächtig, füſilirt worden. 

I 1 en. "> 

Das „Journal de St. Petersbourg“ ſagt anläß⸗ 
lich der im franzöſiſchen Senat Rattgehabten Discuſ⸗ 
fion über Polen, daß eine glückliche Zukunft fo wie 
das Wohlergehen Polens ſicher ſei, wenn Vernunft 
und Wohl ;efübl die wohlthätigen Abſichten des Kai⸗ 
ſers unterſtützen. Es haͤnge von Polen allein ab, die 
möglichſte Wohlfahrt zu erreichen; aber der Reſpect 
vor den Verttägen und Rechten könne allein den Fort⸗ 
ſchritt und die Beſſerungen herbeiführen, welche der 
Koiſer anbahne. Sonſt müſſe eine grauſame Enttäu⸗ 


ſchung folgen. 
Amerika. 

Aus Newport, 12, Febr., wird gemeldet: Die 
Blätter des Südens ſchlagen den Verluſt der von der 
Purnſide'ſchen Expedition eroberten Poſitionen ſehr hoch 
an. General Grant traf Anſtalten, um das Fort 
Donnelſon mit 8 Artilleriebatterien anzugreifen. Die⸗ 
ſes Fort ſoll mit 8000 Mann Conföderaliſten beſetzt 
ſein. Commandeur Dupont meldet, das einzige brauch⸗ 
bare Fahrwaſſer nach Charleston ſei jetzt der Swaſh⸗ 
Kanal und ein Theil von Maffits-Kanal. 


* 


Rocal: und Provinzial⸗Nachrichten. 
Kat, Marz 


zakau, I. 

»In ihrer vierten Sitzung nahm die Generalverſammlun, 
Krakauer Agronomiſchen Vereins nach — 2 2 
Berathungen, wie über die Nothwendigkeit der Verallgemeinerung 
der Hopfenkultur, folgenden längeren Discuſſion einſtimmig nach⸗ 
ſtehenden Antrag des Hrn. Trzecieski an: die dringliche Noth⸗ 
wendigkeit einer ſchnellen und definitiven Conſtituirung des galiz. 
Kreditvereins auszusprechen, eine Delegation von 3 Perſo⸗ 
nen aus dem Schoß der Verſammlung mit der Vornahme aller 
entfprechenden Schritte zu betrauen und zwar namentlich, daß die 
Gutsbefiger des Großherzogthums Krakau zur Theilnahme an 
den Anleihen des Credilvereins in kurzer Zeit zugelaſſen und 
daß die in der letzten Juli» Generalverfamml ıng beſchloſſene all⸗ 
gemeine Verſammlung des Creditvereins in kürzeſter Zeit einbe⸗ 
rufen werde. Ferner wurde beſchloſſen, dem Comité des Agron 
Vereins die Ausarbeitung eines Entwurfs zu empfehlen, nach 
welchem bei Abſchätzung der Landgüter vorgegangen werden fol, 

In Styrkowiee (Pfarrſprengel Szezepanow) im Brzesker 
Bez. und früheren Bochniaer Kreiſe kam geſtern eine beiläufig 
27 Jahre alte Frau, wie dem „Czas“ berichtet wird, mit vier 
Knaben nieder, von denen zwei wohlgeſtaltet, zwei äußerſt win⸗ 
zig. Der Geſundheitszuſtand der Mutter iſt den Umfiänden nach 
ziemlich gut. 

Eine Correſp. des „Dz. P.“ ans Szezueln bringt wahr⸗ 
haft herzzerreißende Einzelheiten über die durch die Wafferü. 
berſchwemmug angerichteten Verwüſtungen. Der ſchrecklichſte 
Vorfall ereignete ſich in Skupet. Die Hütte eines Landsman⸗ 
nes iſt bereits voll von Waſſer, eilſertig rettet er nach dem 
Boden die noch auf dem Ofen zurückgebliebenen Sachen — es 
iſt finſtere Nacht, nichts zu ſehen, das Waſſer brauſt, die Eis⸗ 
ſchollen ſchlagen gegen die Wände, bis an den Gürtel mit ſeiner 
Frau im Waſſer, rafft er zuammen was er kann — auf den 
Boden angekommen ruft er der Frau zu, fie ſolle Licht machen, 
denn er kann feinen Schritt weiter, fie zündet en Kienholz an, 
leuchtet ihm, bis das ganze Haus in Feuer geräth. In Ver- 
zweiflung ſpringt er mit der Frau in die Tlefe des ſchänmenden 
Waſſers und dieſes trägt fie in die nächſte Hütte, aber das 
Häuschen verbrannte und in ihm ibre beiden vergeſſenen Kinder. 

In der Statthalterei zu Lemberg haben die Arbeiten an 
dem Entwurfe eines neuen Gemeindegeſetzes begonnen. 
Zu dieſem Zwecke ward cine beſondere Commiſſton unier dem 
Vorſitze des Vice Präfidenten Ritter v. Moſch eingeſetzt, in 
welche außer höheren Beamten auch Vertreter aller Stände und 
Klaſſen berufen wurden. Von bekannteren Namen nennt man ; 
der „Preſſe“ den ehemaligen Meicheraihs-Abgeorbneten Dr. Po- öfifch d türkiſchen Hampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
lanski, den Grafen Ruffocki u. c. ſronzöſiſchen N N f ſchaftlich en Fahrtarif feſt⸗ 

Das Juſtizminiſterium hat die Greitung von ſechs Abvoka⸗ ſchaften haben einen gemein Der König iſt hi F 
tenfammern in Oſtgalizien, und zwar in Lemberg, Przempäl, geſetzt. Atben, 22. Februak. A806 9 hierher 
Sambor, Stanislau, Tarnow und Ztoczw, ferner einer für die zurückgekehrt. Die Truppen von Argo find. bis auf 
Bukowina in Czernowitz angeordnet. eine Viertelſiunde vor Nauplia vorgerückt. Letzteres iſt 
zu Waſſer und Land abgelönitten. Sechzig Mann 
ſind von dort zu den königlichen Truppen übergegan⸗ 
gen. Auch in Tripolitza hat eine revolutionäre Mani⸗ 
feſtation ſtatigefunden. Die Regierung will in den be⸗ 
drohten Provinzen ein allgemeines Aufgebot veranſtal⸗ 

Hier berrſcht Rude, doch find die Kaffechäuſer 
zee und die Straßen militäriſch beſctzt. 


A nn mern 
Verantwortlicher Kedacteur: Dr. A. Boeczef. 


Tg 
Handels: und Börfen- Nachrichten. 
— Bei der vorgeſtern unter dem Bo:fib Sr. Exc. Frhrn. v. 
een ſtattgefundenen 3 Actionäre 
5 ig. 1 comptanftalt wurde na eueſung des Geſchä . 

reits zweimal zur Ader gelaflen. Man weiß, was et richtes durch Diner Bauer, wonach ſich ein für die dite 
ſagen will, wenn die italieniſchen Aerzte einmal an⸗ deen erfreulicher Aufſchwung des Geſchaftsbetriebes darſtellte, 
fangen, Glut abzuzapfen; indeſſen iſt doch aus dem | ger Beſchluß gefaßt, den reſultirenden Reingewinn von 389,000 
Auebiei iſcher Oepeſchen zu schließen, daß He mart zu verteilen, dak außer den bereits gezahlten 4%. 
Ausbleiben telegraphiſcher Oepeſchen zu ſch 8 Verzinſung noch 54%, Dividende zur Vertheilung kommen. Gben 


izitattons-Anfündigung. 8564. 2-3) 


Es wird hiemit von Seite der k. k. Genie⸗Direction 
bekannt gemacht, daß wegen Verpachtung der Begrafung 
auf den umliegenden Feldſchanzen und fortificatoriſchen 
Gründen am 24. März 1862 in der Bauverwaltungs⸗ 
kanzlei am Ringplatz Nr. 51 eine Offert⸗Verhandlung 
abgehalten wird, und dießfälligen ſchriftlichen und wohl 
vetſiegelten Offerte bis längſtens 10 Uhr Vormittags 
des beſagten Tages alldort eingebracht werden können. 

Die bezüglichen Contractsbedingungen können jederzeit 
in det vorgedachten Bauverwaltungs⸗Kanzlei eingeſehen 
werden, weßhalb hier nur noch beigefügt wird, daß 

1. die zu verpachtenden in dem Licitations⸗Protocolle 
näher bezeichneten Gründe zuſammen die Area von 

154 Joch 717 Ou.⸗Klft. umfaßen, 

2. die Gründe werden auf die Jahre 1862, 1863 
und 1864 an den Meiſtbietenden überlaſſen und 
es ſind in dem Offerte die einzelnen Parzellen, für 
welche offerirt wird, beſtimmt anzugeben, und iſt 
der hiefür angebotene jährliche Pachtzins deutlich, 
ſowohl in Ziffern als in Worten auszudrücken. 
Es werden aber auch Offerte angenommen und 
vorzugsweiſe berückſichtiget, welche auf die ganze 
zu verpachtende Area von 154 Joch 717 Quadr.⸗ 
Klftr. lauten. 

3. Sämmtliche Gründe mit Ausnahme des Ackers 


auf Zablocie dürfen nur zur Grasfechſung be⸗ 
nützt werden. f 
4. Zur Sicherſtellung des Aerars hat der Offerent 
10% von dem für die betreffenden Parzellen offe⸗ 
rirten jährlichen Pachtzinſe dem Offerte beizuſchlie⸗ 
ßen, welches den Nichterſtehern gleich nach der Ver: 
handlung rückgeſtellt werden wird. 
K. k. Genies Direction. 


Krakau, am 20. Februar 1862. 


Amtsblatt. 


L. 1091, E dy kt. (3574. 2-3) 


C. k. Sad delegowany miejski Krakowski za- 
wiadamia niniejszym edyktem p. Bolestawa Pla- 
cera, ze przeciw niemu P. Ch. L. Cypress o za- 
placenie sumy 210 zla, 2 p. n. dnia 29 pazdzier- 
nika 1861 do J. 13298 wniöst pozew, w zalatwie- 
niu tego pozwu termin do rozprawy ustnéj na 
dzien 17 marea 1862 0 godzinie 10téj zrana 
wyznaczony zostal, 

Gdy miejsce pobytu pozwanego nie jest wia- 
dome, przeto e. k. Sad delegowany miejski w celu 
zastepowania pozwanego jak röwnie na koszt 
niebezpieczenstwo tego2, tutejszego adwokata pana 
Dra Szlachtowskiego 2 substytucyg adwokata p- 
Dra Koreckiego kuratorem nieobecnego uatano- 
wil, 2 ktörym ‚spör: wytoczony wedlug ustawy 
postepowania sadowego w Galicyi obowigzujscego 
przeprowadzonym bedzie. 8 

aleca sie zatém niniejszym edyktem Poz Va- 
nemu, aby W z wyz oznaczonym czasie albo sam 
stanal, lub téz potrzebne documenta ustanowio- 
nemu dla niego zastepey udzielil, lub wreszcie 
innego obroficg sobie obral i o tem C- k. Sadowi 
deleg. miejskiemu doniösl w.ogöle zas aby wszelkich 
mozebnych srodköw prawnych uzyl, wirazie bo- 
wiem przeciwnym, wynikle 4 zaniedbania skutki 
sam sobie przypisacby musiak. 


Krakow, dnia 11 lutego 1862. 


2 


N. 1843. Obwieszczenie (3556. 2-3) 


C. k. Sad obwodowy Tarnowski niniejszym 
edyktem wiadomo czyni, iz wiasciciele dobr Ko- 
laczyc jakoto: Jözet Nowotny w imieniu wlasnem 
oraz jako ojciee maloletnich: Jözefa Wiktora 2 
imion, Maryi Sidonii 2 imion i Wladyslawa.No-| 
wotnych, przeciw Annie Deschler, co do zyciailmr, 104 
miejsca pobytu niewiadoméj, a ewentualnie prze- : y 
eiw jej spadkobiercom podobniez co do 2yeia il. 
miejsca pobytu niewiadomym o extabulacye sumy 
1600 zir. WW. 2 döbr Kolaczyc, oraz uwolnienie 
kwoty 460 zir. mk. na pokrycie rzeczonéj sumy 
tychze döbr zatrzymané), pod dniem 4go lutego 
1862 do J. 1843 skarge wniösl i o pomoc sadow 
prosil, w skutek czego termin do ustnego .postg- 
powania na dzien 27 marea 1862 O godzinie 
It&j zrana wyznaczony zostal. f 

Poniewaz pobyt pozwanéj Anny Deschler i jej 
spadkobiereöw nieznajomym jest, przeto przena- 
czyl tutejszy Sad dla zastepstwa na koszt i nie- 
bezpieczenstwo zapozwanych tutejszego adwokata 

. Dra Jarockiego 2 substytucya àdwokata p. Dra 
Berdy na kuratora, 2 ktörym wniesiony spör we- 
diug Ustawy cyw. dla Galicyi przepisanéj prze- 
prowadzonym bedzie. 8 n 

Tym edyktem przypomina sie zapozwanym, 
azeby w przeznaczonym czasie albo sie sami osobi- 
$cie stawili, albo potrzebne dokumenta przezna- 
czonemu kuratorowi udzielili, lub innego obroneg 
sobie obrali i tutejszemu Sgdowi oznajmili, ogölnie 
do bronienia prawem przepisane srodki uzyli ina- 
cz&j 2 jego opôznienia wynikajace skutki sami so- 
bie przypisacby musieli. ** 

rady c. k. Sadu obwodowego, 
Tarnéw, dnia 12 lutego 1862. 


1 
N. 2400. E dy kt. (3563. 2-3) 


C. k. Sad powiatowy w Podgörzu uwiadamia 
niniejszym niewiadomych 2 nazwiska i miejsca 
pobytu spadkobiercöw po s. p. Jedrzeju Kotarbie 
ze Swigtnik jako Maryanna Kotarbina . wniosla 
pod dniem 15g0 sierpnia 1861 do 1..2400 pozew 
przeciw masie 6. p. Jedrzeja Kotarby o zaplace- 
nie sumy 152 zlr. 52 kr. mk. c. 8. hl ze w sku- 
tek tego pozwu termin do sumarycznej rozpra 
na d 28go maja 1862 Date 9 Da. 
poludniem wyznaczon, ustanowiwszy kuratorem dla 
zapozwanéj masy c. k. Notaryusza w Podgörzu 
p. Siedleckiego. 

Wzywa sie zatdm, 2 nazwiska i miejsca po- 
bytu niewiadomych spadkobiercöw, azeby na po- 
wyäszym terminie albo sami staneli,, albö ustano- 
wionemu kuratorowi. srodki do obrony udazielili 
albo 462 innego pelnomocnika obrali W przeciw- 
nym bowiem razie wynikle 2 zäniedbania ekutki 
sami sobie bedg musieli przypisaé. 

Podgörze, dnia 4 lutego 1862. 


. x Tr TEE 


8. 376. civ. Ediet. (3596. 253) 

Vom k. k. Bezirkamte als Gerichte zu Lezajek 
wird der k. k. Notar Hr. Felician Polanski vom 1. 
März 1862 angefangen zum Grrichtscommiſſär Behufs 
Vornahme der im 8. 3 lit. a. N. O. bezeichneten 
Acte in Verlaſſenſchaftsſachen für alle in der Stadt und 
im Bezirke Lezajsk, Bidaczöw, Baranôwka, 
Brzoza krölewska, Brzyska wola, Chodaczöw; 
Dembno, Dornbach; Gillarowa, ‚Gillershof, Gro- 
dzisko Markt, Grodzisko görne, rodzisko dolne, 
Gwizdöw, Hucisko, Jastrzebiec, elna, Königs- 


FF 


Ankündigung. (3578. 2-3) 
Zur proviſoriſchen Beſetzung der bei dem hieſigen 
Magiſtrate erledigten Polizeiſchützenſtelle mit welcher ein 
jährlicher Lohn von 120 fl. öſterr. Währ. und der Be⸗ 
zug der ſpſtemiſirten Montour verbunden ift, wird der 
Concurs bis Ende März 1862 ausgeſchrieben. 
Bewerber um dieſen Poſten haben ihre Geſuche bis 
zum obigen Termine hieramts einzubringen und ſich über 
ihr Alter und Geſundheitsbeſchaffenheit, ihre bisherige 
Verwendung und Moralität, die Kenntniß der deutſchen 
und polniſchen Sprache, dann der Handſchrift auszuweiſen. 


Magiſtrat, Wieliczka, am 19. Februar 1862. 
— —— — K— —T—— — — 


3.708%, Ediet. 6854.25 


Vom k. k. Rzeszower Kreis⸗Gerichte wird mittelſt 
gegemoärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider 
Wolf Rosenblüth Geſchäftsmann aus Lezajsk wegen 
Zahlung einer Wechſelſumme ven 800 fl. 6. W. ſ. N. G. 
der Geſchäftsmann Chaskel Rothmann unterm 13. No⸗ 
vember 1861 zur Z. 6365 eine Klage angebracht und 
um richterliche Hilfe gebeten, worüber die Zahlungsauflage 
am 14. November 1861 erlaſſen wurde. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten Wolf Rosen- 
blüth nachdem er Schuldenhalber Lezajsk verlaffen hat, 
unbekannt iſt, ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht über Be⸗ 
gehten des Klägers zu deſſen Vertretung und auf ſeine 
Gefahr und Koſten den hieſigen k. k. Notar Hrn. Po- 
gonowski unter Subſtituirung des k. k. Notars Hrn. 
Holzer als Curator ! 
zugeſtellt und mit welchem die angebrachte Rechtsſache 
nach der für Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung 
verhandelt werden wied. l 


Rosenblüth erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu er⸗ 
ſcheinen, oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtell⸗ 
ten Vertreter mitzutheilen, oder auch einen andern Sach⸗ 
walter zu wählen und dieſem Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, 
überhaupt die zur Vertheldigung dienlichen vorſchrifts⸗ 
mäßigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem er ſich die aus 
deten Verabfäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizu⸗ 
meſſen haben wird. f 
Vom k. k. Kreisgerichte. 


Rzeszow, am 12. December 1861. 


N. 1349. Ediet. (3557. 2-3) 
Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte wird mittelſt ges 


dem Aufenthalte nach unbekannten Jakob Lieber und 
für den Fall deſſen Todes, deſſen dem Namen und Wohn⸗ 
orte nach unbekannten Erben, Abracham Stieglitz un⸗ 
term 25. Jänner 1862 eine Wechſelklage auf Zahlung 
der aus der größeren Wechſelſumme von 798 fl. 18 kr. 
SM. oder 838 fl. 21½ kr. herrührenden Reſtſumme 
on 222 fl. 60 kr. 6. W. ſammt 6% Zinſen vom 10. 
fr 1859 als dem Verfallstage angebracht und um 
tichterliche Hilfe gebeten, worüber der Zahlungsauftrag 
unterm 6. Febtuat 1862 3. 1349 erlaſſen wurde. 


beſtellt, ihm jene Zahlungs auflage 


Durch dieſes Edict wird demnach der Belangte Wolf 


genitpärtigen Edietes bekannt gemacht, es habe wider den! 


reſpꝛetive feiner allfälligen Erben unbekannt iſt, ſo hat 
das k. k. Landesgericht zu deſſen Vertretung und auf 
deſſen Gefahr und Koſten den hieſigen Landes- und Ge: 
richts⸗Advokaten Hen. Dr. Rosenberg mit Subſtitui⸗ 


Wiener - Börse - Bericht 


vom 27. Februar. 
Oeffentliche Schuld. 
A. Des Staates. 


rung des Landes- und Gerichts-Advokaten Herrn Dr. Geld Manre 
Jarocki zum Curator beſtellt, mit welchem eee 1 1 5 e e — — 8530 
Rechts ſache nach der Verordnung des Juſtiz⸗ iniſteriums us dem National-Anleben zu >» u au) 4 h 
| 5 5 Vom Jad 851, Ser. B. zu 5 für 100 f TTF 
vom 25. Jänner 1850 Nr. 52 des R. G. B. des Ver⸗ Dietalliaues 75 574 fn 100 18582 . . 70.40 70 60 
fahrens in Wechſelſachen verhandelt werden wird. dito. „ 4½% für Hit .. 6125 6150 
Durch dieſes Ediet wird demnach der Belangte ne Er n De 
erinnert, zu rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, u. 1308 er ee eee 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ Como⸗Rentenſcheine zu 42 5 — 125 8 — — 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter B. Der Kronländer. 
zu wählen und dieſem Kreis Gerichte anzuzeigen, über⸗ Grundentlaßlunge ⸗ Obligationen 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen | von Riede. Oſterr. zu 50 für 10 fl. 9 . . 88.50 89 — 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren | von Bere au 5%0 für 10% 34. 89 78 90.25 
Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha- on e 16 5 en — * — 88.50 
18 n Bon el n aer 10 . , Maar 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. don Kärnt., Krain u. Küft. zu 5% für 100 fl.. 87.— 88.50 
m von Ungarn zu 58 für Of 2. 2... 74— 71.50 
arnéw, am 6. Februar 1862. son Tem. Ban. Front. u. Sl. zu * für 100 fl. 74. - 28. 
b an an 
Tür 100 f.. . } \ 
von Siebenb. u. Butowina zu 5% für 100 f 68.— 08.75 
L. 20231. Obwieszezenie (3573. 3) 110 Actie n. 
; { um ‚per Nationalb ant „pt. St. — 836.— 
O. k. Sad krajowy Krakowski wiadomo czynd f ver Kreditanfalı für Handel urd Sang AI 
niniejszem, iz na zaspokojenie wyrokiem tutejszo-] t . er. .. „ 4 200.80 201.— 
sadowym 2 dnia 20 sierpnia 1861 J. 8692 p. An- 1 Estompie-Seſehſch u 50% 6 b. W. 654. 956.— 
toninie Halastrowej od p. Wincentego Latkiewieza der . 10⁰⁰ A. em. SUN 2139 2141 
* der Staag⸗Giſenbahr Weſellſch zu 80% ] C.. 
przyznanéj, wedlug ks. gl. Gm. VI. vol. nov. 2 oder 50% fr.. 276.— 276.50 
pag. 440 n. 38 on. w stanie biernym realnosci ber Kali. Cliſabeih Bahn zu 200 fl. &... 155.— 155 50 
Nr. 47 Gm. VI. w Krakowie hipotecznie ubezpie- er Ann 5 306 f . 4, 400 I. 6. 128.— 129.26 
eronéj sumy 2053 zip. 2½ gr. 2 procentem po 15 a ae 
d dnia 1 f f e lem ven- und Centr tal. Bir 
5 od sta, od dn maja 1859 biezacym w mo ſenbahn zu 200 fl. öß. reahr oder 500 Fr 
necie srebrnéj grubéj brzeczacéj i kosztami sgdo-| m. 180 d G0 %) Cm... 3.50 274.50 
wemi w kwocie 18 zla. 24 ., egzekucyjnem! der 1 80 in 200 fl. GW. ; 
w kwocie 5 zla. 98 c. i 5 zla. tudziez dalszemi| 5 Seer eee a, 19575 10025 
kosztami obecnie przyznanemi w kwocie 74 zla.| 600 f. . hie om ee — 830 — 437 
3 ., rozpisang zostaje przymusowa ubliczna bes öftere. elopd in Trieſt zu 5% fl. EM... 238. — 230 _ 
sprzedaz realnosei Nr. 47 Gm. VI. w rakowie | er Ofen⸗Beſther Keitenbrüde zu 500 fl. C. . 390 — 398 — 
na Kazmierzu potozongj w. terminach dnia 27g0 ber an Dampfmüll⸗ Aktien » @ejehfdsft je 
marca i 24go kwietnia 1862 kazdg raza o go- F 400.— 402.— 
dzinie 106j zrana pod nastepujacemi warunkami; ee 
1. Cenę wywolawcza stanowi wartos6 szacun- 8 Be! 10 — 555 =; 5 — wi 
kowa tej ‚realnosei w .ilosci 22,633 zla. 42 c., ni-| auf CM. een = 3% für 100 fl. 9L— 91.50 
20j ktöréj w pierwszych dwöch terminach ta real- | ver Nationalbant | 12 monatiid zu 5x für 400 f 
nose sprzedang nie bedzie. 41 7 ink au 5% für 100 f. 8 — 86.20 
Gdyby powyzsza realnos6 na pierwszych dwöch Stan x 5 e 17 5 timlnat 
terminach za powyäszg. ceng szacunkowg sprze- ber Credit, Anſtalt für Handel und Gewerbe iu 
dang by6 niemogla, na trzecim terminie ponizéj] 100 fl. öſterr. Währung . 124 128.60 
ceny szacunkowéj sprzedang zostanie. Donau- Dampſſ.-Geſellſch. zu 100 fl. CM.... 9 78 100.25 
| 2. Chee kupna majgey zlozy przed rozpocze- Trieſter Stadi⸗Anleihe zu 100 fl. C.⸗ M. 17 Mi 
ciem licytacyi jako zaklad do rak komisyi lioy- Stadtgemeinde Dfen zu 40 fl. ö. W. 38 78 39 — 
tacyjnéj 10% ceny szacunkowej w okragléj ilosci| Gfterbay zu 40 l. M. N 10. 100 50 
2270 zia. gotöwkg lub w publicznych obligacyach | Seim u 40 „ ä — 39.70 40 — 
diugöw Panstwa, lub téz W galicyjskich stanowych Gal au ar " 29.7 40 
listach zastawnych, ktöre to papiery wedlug ostat- 2 Genois f H chic zig u 
8 — e zu 40 „ ee ERTL ETW 
niego kursu, ktörym sig nabywca Wykazaé ma, a] Windiſchgrätz zu 20 „ a . RO 
ie wedlug ich imienné) wartosci, ani ts nad ta-] Babe i 1 2 25 2 
owa obliczae sie nie majg. Zaklad nabyw y] Neglevich e, au re sie 8.78 17 
zatrzyma sie: w celu zabezpieczeni a wykonania 3 Monate. 
warunköw lieytacyjnych, innym zas wspölkupuja- A0 „ „ „ Bant⸗(Plaz⸗)Stonte 
cym zostanie wydanym zuraz po ukondzeniu liey- ugs burg, für 1% fl. ſüddeutſcher Währ. 3½ 110.— 116.10 
5 Franff. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 37. 110.10 11630 
JI. . f Hambnrg, für 100 M. B. 3 2.40 102.50 
3. Reszte warunköw licytacyi tudzies wyciag Tum ae Pfd. Sterl, 5j. 137.10 137 20 
tabularny i akt oszacownnia dozwala sig cheé Paris, füt 100 Franks 6. 5430 544 
kupna majaeyın przegladnge w registraturze tu- Cours der Geldſorten. N 
tejszo-sgdowej, lub téz sobie odpisy tych aktöw Durchſchnltts⸗Cours Letzter Cours. 
porobié. l > 8 2 ＋ 
ü s r. tr. 1 g 
Kraköw, dnia 20 stycznia 1862. Kaiserliche Münz⸗Dukalen. —— —— 6 33 0 54 
„ vollw. Dukaten. 6 52 — — 6 52 052% 
— , %Ü —w̃1iꝛð ] — — 18 90 18 95 
9 05 0 — . 1099 — — — — 4 2 
uſſiſche Imperiale — — — — 1 
Intelligenzblatt. Slider 0 — 136 26 


>» 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzügt 
vom 15. November 1861 a — * — . 


Comiſſions-Lager von echten chineſiſchen 


CARAVANEN-THEE 


| aus der Großhandlung des e Abgang: 
von Hr \ Bre h Frü 60 
PETER HOFER IN WIEN, ee Ae, Were Waage 4 


On ran und über Oderberg nach Preußen 9 ub. 18 
Min. Frütz; — nach Rzesz6 w 6 Uhr 15 Min. ct. br 
nach Lemberg 8 Uhr 30 Din. Abends, 10 lor 30 
Min. Vorm.; — nach Wieliczfa 11 uhr Bormitta . 
1 IE Kratau 7 Uhr Früh, 8 Uhr 30 Winne n 
ends. 
von Oſtrau nach Krakau 11 uhr Vormittags. 
von Grauica nach Szezatow eg Uhr 30 M. Früh, 2 Uh 
6 Minuten Nachmittags. 
von Szezakowa nach Granica 
1 Ur 48 Min. Nachmitt., 
von Nzeszöw nach Rrafau 1 Uhr 40 
von Lemberg nach Krakau 4 Uhr Frũ 
nuten Abends. 


in chineſiſchen Original⸗Päckchen zu Ya, % und 
½ Pfd. zu 3, 4, 5, 6 und 8 fl. öſt. W. für“ 
1 Pfd. Wiener Gewicht in der Handlung des 


also STB 


Da der Thee aus der Großhandlung des Hrn, Peter 
ofer allgemein als der beſte und erſte anerkannt iſt, 
kann derſelbe unter voller Garantie der Güte 
und Echtbeit beſtens empfohlen werden. 
Auswärtige Beſtellungen werden prompſt mit um⸗ 
Poſt effectuirt. 18575, 2-4) 


von 


7 Uhr 56 Min. Abends. 
Min. Nachmitt. 
h, 5 Ubr 10 Mi⸗ 


N * 
in Krakau von Wien 9 uhr 15 Minuten Früh, 7 Uhr 45 
? Minuten Abends; — von Breslau ee 
9 use 45 Minuten Früh, 5 Uhr 27 Min. Abende; —- 
von Oſtrau über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 Miu. 
Abends; — von Rfieszow 7 uhr 40 Min. Abends; — 
von Lemberg 6 Uhr 15 Min. Früh, 2 Uhr 54 Min. 
achn itt. — von Wieliczfa 6 Uhr 40 Min. Abedns. 
in Azeszöw von Krakau 11 Ur 34 Min. Vorm. ö 
in Lemberg von Krafaud Uhr 30 Minuten Früh, 9 Ubr 
15 Mu uten Abends. 


gehender 


Dankſag ung. 

Sr. Hochwohlgeboren dem Herrn k. k. Bezirks, Vor- 
eher in Sapbuſch ſehe ich mich verpflichtet, für die be⸗ 
ühte thätige Lebensrettung meinen innig ſten ſch uld i⸗ 
en Dank hiemit auszudrücken. A 
Saybuſch, am 21. Februar 1862. 


unter Direction von Julius Pfeiffer. 


beig, Sr es 338 rn Fe ne Da der Aufenthaltsort des Belangten Jakob Lieber] (3577. 2-3) . gr 

anna, Przychojec, Ruda ’ a |——— —— onntag, am 2. März 1862. 

Siedlanka, 8 Wierzawice, ung gro- ctebrologiſche bachtungen. Be erſten Mal 

dziska, Wulka niedzwiecka und Wola zarezycka elrgempetatue: Spe ce „ ang und Slärke 5 Gtiſcheinungen ung bet f 

vorkommenden der Gerichtsbarkeit dieſes k. k. Bezirksge⸗ nach Feuchtigkeit . = BR : Luft 9 —.—.— Das Glücks kind 

richtes zufallenden Verlaſſenſchaften beftellt, wovon auch Reaumur des Windes der Atmosphäre es 4% rn — 

ſämmtliche Intereſſenten zur weiteren Richtſchnur ver⸗ f woch N One Charactergemälde in 5 Acten deutſch von Charl. Birch⸗ 

ſtändiget werden. I — 65 — 05 Pfeiffer, poln. von Mieczyskaw Chrzanowski. 
Lezajsk, am 24. Februar 1862. 1 Anfang um balb 7 Ahr. 


In der Buchdruckerei des „OZAS.“ 


Buchdruckerei⸗Geſchaͤftsleiter: Anton Rother. 


10 Uhr 15 Min. Voecmitf., 


K. k. Polniſches Theater in Krakau 


